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AnnehmlichesFrauenzimmer-

KHnengehörendieseBogen;
1 weil sie anen zu gefallen

geschriebenworden sind. Das

sinniicheVergnügen,so Sie
bec Vorstellung diefeo Stü-

ckes durchdie Ohren, und Augen geniesi
sen, sucheich vollkommener zu machen-
wenn ichauch IhremVerstandewas da-
bei zu thun gebe. Sie haben nichtUrsache-
miree vor übel zu halten«wenn ichvor-

aus setze,daß das meiste Frauenzimmer-
wo nicht alle- von meinem Stande, denn

- von diesen,ist hier nur die Rede-die Spra-
che, worin-re diesesabzusingendeTrauer-

«

Spiel geschriebenist,nicht verstehen.Jch
A 2 weiß
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Jscee
weißwohl,daßman es vor das ersteStück
der Artlgteitzuleben oder Galanteriehält,
wenn ein ranenzimmersichhaldin Ita-
liemsche,ald Frantzosisthe,"1agar wohl
LateimscheUnterredungeneinlassentan.

«

Aber Sie erlauben mir-·daßichIhnen in
diesemStücke nicht Recht gebe. Viel-
mehr solltenSie eine Ehre hierinne su-
chen-,daß nichts als ihre Mutter-
Sprache redeten, damit Anständen die
Ihnen was von ihren Vollkommenheiten
versagen wollten, Ihnen zu gefallen ihre
Sprache lernen meisten. Sie wollen«ja

· sonst,daßalles nachihren Kopssgengehen
« soll-warum wollen Sie denn hierinne so
·

viel nachgeben? —

. Einen andernVorwnrff habe ichmir
nochzu befürchten-der mir weit gefährli-

-

chervorkommt. Ochmuß besorgen,daß .

— die UberschrifftdieseJ
.

«

der Lesungderselbenadschreckt,weil Sie
r ZeilenSie gleichvon

vielleichtdieselbenichtvor threnrethtenTi-
tul haltenEs istbekannt,daßdieSchonheit

"

vor das wesentlicheStück eines Frauen-»

nieeesgehaltenwird z und die Annehmlich-
ett siehetman nnrals was Zufalligeåßmcc
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Aber Sie vergehen mir, wenn ichvon ei-
nem andern Gefehmackebin-; Ich setzedie
Vollkommenheit eines Frauenzimmers in
den Verstand,uno hat dieRaturnur keine
ausserordemlicheFehler m ihrer Bildung
begangen-so mache ichaus einer solchen

Zersoneine annehmlicheSertia..Ich hoffe
ie werden mir DiesenkleinenEigensinnzu

gute halten- und Sich »durchdieseErkiäjk
rang befänfftigenlassen-,zumahi da Sie
versichert feinkönnen-·daßentrann-Hochs-
achkUUSists-« - -

"

"
«

«

Alterannchmlichensrauenzimmehs

JDer unser-ne-

F Bor-
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Vorbericht
-

.. Eildieseuberseizungunter einie
- «

get scharsferBeurtheiler Hirn--
desallen konte, so halt manz-

vor nöthig-etwa-s dabei zu errinnern.
Der Uebersetzerhat auf nichts dabei

Ziehen,als diesesTrauer-Spiel in rein

entsch zu bringen, um es einigen Zue
schauernverständlichzu machen. s Woll-
te man tadeln,daßes nicht auch in Versen
geschehenwäre,sodienet zur Antwort, daß
der Ubersetzerweder Verse machenkam
noch einiges Verlangenbat dieseleere

Wisse-erschafftzu besitzen.. Darum sind
auch

"

einige
«

dichtermäßigeAusdrückun-
gen gantz natürlichgegebenwordenz Ia
wenn Zeit da gewesenware- würde er sich
bemirhethaben, daßman es gar nichthät-
te merckensollen,daßes aus Versenüber-
setzetware. Einige halten zwar ein solches
Stück ohne Verse vor was ungern-nier-
anbereaber glauben,daßes sichbesserrei-

men würde- wenn die Reime-und das

Sylben-Maaßgar weg
-

blieben.
Per-
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Wer-somit ,

Pirrus- Königvon Eptrus, verliebt in
die Sextict.

C.Fabrikin ein RdmischetAbgesand-
ter an den Majas

Swa- . Tochter-desC. Japans-zeichn-
des Volusius, und Gefangene des

Pirrus.«

Birkenna- Tochterdes Glaucias Kdntgs
;

von Jllirten,.undBraut des Ptrtuss

Votusiu8,—AdmifcherRitter-Liebsterdetz
Serva.

Turms-·Haupt der TarentinifchenNe-
PUVUQ «

«

«
«

»

—:

Einsle- Rathsundkvertrauterdes Pirs;

.
«

DieSchuusBühvdMiitder Stadt Tarentumy..

am erstenTageder Saturygisxy
-

Axt «
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BesteGandiung
«

ErsterAuftritn
»EinSaaldarinne nneerfchiedeneSchlachtennndSes-

Msospirrns eroberthay abgemahlet sind.-

Picrus mit einem GefolgeMacedonifcherSol-

daten, nnd Turi UB mit einem Gefolge Tarax-
tineyprächtiggekleidet. .

Tur.

RosserKönig, UnsereErgebenheit
»

gegen Dich,bemühetsichein ewiges
DenckmahlDeiner merckwürdigen
Siege invdiesenSteinen,und an die-

senWändenzu stifften. Die schonbekannten
Rahmen,Neoptolemus,Lisimacus,Cassandee,
Deinetrius ,«Athen·«,Rom, weicheDu«hier
ausgehauenund gemahletsiehest,werden durch
Dich nochberühmter-«UnüberwündlicheeHeld,
würdigerNachkommerdes Achilles,dieGötter
gebenDir ein ewigesLeben!

« ·

- pirrics- ohneauf die Rede des anins Achtungzsges
ben, betrachtet die Kleidung der Tarentinerz be-

siehlet daranfheimlich was en einen Ofsicier,wel-
-

eher sich hie-kee,undehe-ist«
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. Pir. Tarentiner,was istdas Vor ein weib-
licherSchmuckVor männlichePersonen? Euch
siehetmans nichtan,daßihrVon Sparta enern

Ursprunghabt, die sonstsolchevstrengeGesetze
«

gab. Und Du, anius, als dassHaupt dieser
VerzogenenBürger,erscheinest,alsoVor Pirrns?

«

Anstatt der Heimennd Pantzewdie «.VorSol-
daten gehören,Soldaten, diewürcklichmit Rom

im, Kriegestehen,siehetman nichts als Seide
nnd goldeneBänder um euch herum hangen.
Saget ab einmahifolcherPracht; gewdhnet
euch zun Krieg ; widerseizeteuch den Dro-

hungenals rechtschaffeneBürger,sowerde ich
euchbeistehem

·

,

«

·

«

"
«

Unterdessen daß Turiuelnntwortet,«««könnntder
Hauptmann zurück-nnd reicher pirrns eine Tafel
auf feinem Schilde, .. Pikrns nimmt den Griffel-
cmd fcheeibex,ohne Acht-n habe-»wasTupino
sage-«

· -

«

·

Tur. (O nnsereFrenheitist«-;"Verlohren!)
Heistdas einSaturnalischesFreuden-JOHN
uns? Willst du denn Königuns dessenBege-
hungderbiethen? Ach,du thustuns unrecht!
Hast du nicht gesehen,wie wir ebenfallsnach
Erfoderungder«Umstände,ais, unerfchrockene
SoldateneefchienenHindnmddiexnochvoanmis
schenBlute
gefärbteiiäsassengefiigijethabån'

-

«

S n



w

«

Des-Z«)0( Sz-

An soeinem frdlichenTag, locktuns die Freie-«
de zur.Lust,alles schertznalles lacht;

·

’

Hingegenwenn Mars uns zur Schlacht-
·rufft,solegenwir alle Prachtab,und streit-

-« « ten mit dieserRechten. -

Toniustritt ab ;—Pireus,nachdem er geschrieben-
"

z nimmt die Tafel- und befiehltdem Hauptmann .

daß er Turius zurücke russe.
"

«

Pir. (Wie tieffkan sichnichtdie Uppigkeit
«

einwuitzelni) Turiusi .

Tur. Herr.
-

.

Pir. Vor heutemögendie Saturnalien
noch erlaubet sein; hinführoaber werden euch
diesegeschriebeneGesetzezu einer andern Richte-
Schnur eurer Handlungendienen.

«

»

Tit-ins nimmtdie- Tafel.
-

s
—

Tut.Wir werdenihnennachkoiiiem(Tirasi·e!)
Anderer Austritt.

·

Tineas mit einem GefolgeEpim,www-, ,

.

und Turm-. .

Piks Wiederhier von Rom, Cineas ?

Cin. Herr- ichglaubtenicht,daß,nachdem
ich deine Vollkommenheitenrecht betrachtet,
Und erkannt gehabt-MichNochWas in der Welt

«-

in Verwunderungsetzeukdnm —

»

Pirxix



Pfr—Wie ist dir Rom, und der Rath dar-
inne Vorgekommen?

Cin. Jenes als eine Wohnungder Götter,
nnd dieserals eine Versammlunglauter Könige.

Tur. ( Hiermuß ichzuhören.)
Pir. Aber man wird da allerwegenMercke

mahlemeiner Siege sthen; Sie werden in law-.
ter Furchtnnd Zittern lein? « s

Cin. Es scheint,alswenn die Niederlagen
sie nicht Verzagt gemachthätten;Vielmehr,
sindsiejenerVielidpfsigtenSchlangezu Verglei-
chemder gleichein anderer Kopffwuchs,wenn

sieeinen Verlohr.
- Pir. So kansie denn das Schwerdt nich
böndigen?Wohlan,sosollsiedas Feuer züch-
tigen.«sJch will ein ander Troja aus Rom

machen. Ich binanch nochPirrus. Willdenn
Rom zum Vertrag schreiten,oder sollihr Hoch-
muth siestürizen?

«

«

«

.

. Cin; FabritiuzewirdhiervonNachrichtgp
ben können,der das Hauptder RdmischenGei»
saudschafftist.

(

J .

Pir. Fabritius,der Vater der Sextia? s.

Cin. Der Sextiaksodumit eroberthast.·
«

.

«

PM.
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Pir, sO Cineas ! sageVielmehr,die michev-

obert,bezwungen,gefangenhat. -

Cin. Wie, ist Pirrus Verliebt?

Pir. DiesesisteineSchwachbeitzdievenbe-
rühmtestenHeldenbeigetrobnetbat; betrachte
meineVor-Eltern,«denAchilles,den Pirrus,den
Alexander,sindsienicht alle verliebt gewesen?
Sextia batsichdurch ihreSchönheitvor gantz
Rom an michgerochen.

·

«

-

Cin. Sextia,sist eine Römerin; wassich
dahernennet,ziehetseinenStand aller Königli-
chenPracht vor.. .

-

—

.

- -·"

- Pir. Dieseaber erbebetdochihrenatürlichen
Gaben ; Die Nothwendigkeithat kein Gesetze-

s·.
Cin. Bireenna wird-bald.bon Jllirien hier

ans
·

·

-

.

«

-«·I
« "

« J

Pir. Ich babesienocbnichtgesiehzenzDa-

her-laumir leichtetwas nichtan ihr gefallean
Tin. Die Ankunsstdes Fabritinzssiit - D

Pir. Kömmt mir zu Starken-«Ichweiß,
daßseinganizReichthumin einem kleinenStück
Ländgenbestehete

«

— -

«

L·« ;
«

Cin. Ich habe ihn selbsthinterden Psin
hergehen-sehen

·

.-

—

Dir-,TineaezdurchmeineWaffenpagich
OM
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, Romüberwunden;Duichmeine Schätzuer
de ichFabritiusgewinnem

.

»

- Cin. Du pflegstdirsonst niemahls den

Sieg zu leichteVorzustellem «

"

»Ein Steuermann, wenn er von einem Ufer
;.weggeschmissenwird , kVerzagtdeswegen

s

nicht,sondernhofftdas-andere zu erreichen.
» ; Aber kaum kömmter öfftersbis auf die

, HeifftesideroffenenSee, so erhebtsichein
«

, Sturm, der-ihm Angstundbange macht.
Es istwahr-,du bistunerschrocken,und das

.

Glück stehetdir bei låstdieses»aberein-

z.
- niahl von dir ab, sohilsstdiralle deineUm

— erschrockenheiinichts.
« sz

Es«lassen·«sidj«Trompetek-"«hören, und Pirras steige
auf-s Thron. Dabei von einer Seite Cis-eise-

s

nnd von-der andern Turins stehet. .

.-

Dritter Austritt
sabtitiusmit einemGefolgeRömer-Turms
«

Einkas, Pirrus.

. Tur. Hier der seindlicheAbgesandtee
«

- Pir- Lastihnhereinkommen.
« Fabr. Nom,welchesdir Glück und Friede
wünschenläst,wenn du solchen verlangest, .

König,machesich-seineEhredaraus, daßes"-Da»n·"

ir

—« «-.x

k
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·

· .’.—
«k «·»
sz z..«
s. -«

«

»-
,»..

«-

-

? s
«-

.—

«

V, .

iZ
-

«

.
E.

T« .
s

»

,i

j «» s

»F ,--.
.

; !
,

«

!
«

«

.( slj
l i

: :

·. k-.
«

.

zk
L p-

il
)

l
.

:-

1»

H: s-
« J-.

(

)

»

»



as- )«o(-en
Dir einen ihrwürdigenFeindgefundenhat. Jn

·

der leiztenSchlacht hast du uns zwar geschlagen,
aber nicht gäntzlichüberwunden. DieserSieg
hat dir soViel Mannschaffrgekostet,daßwenn«
du nocheinen dergleichenerhältst-du gewißal-
lein wieder wirst nach Haußekehrenmüssen.
Du hastdurchCineas den RdmischenRath, um

Friedeersuehenlassen. Hörean, dieses istdie
Antwort: Vorerst ziehedein Volck aus Ita-

—- lien,da dunichtszu fodernhast : Siehe ab von
- den Tarentinern und Sannitern, welchestraf-
fålligsind: Lieffereuns dieGefangenenaus,
entweder gegen andere oder gegen Bezahlung;
alsdenn wollen wir Von Friedens-Vergleichen

"

reden. Aber solangedein Krieges-Heersichauf
unsernGrund und Boden lagert,istdaran nicht
zu gedencken,und wenn du nochtoooo. Römer

geschlagenhättest,solassenwir dochden Muth
nochnichtstarkemdichauchzuüberwinden.

—

Pir. Stehetnicht in GedanrkemihrRömers
daßmich ein Eigennutz oder Haß gegen euch
zum Krieg antreibet. Ihr verdieneret vielmehr
meine Freunde-alsmeine Feindezu sein. Die-

selecker habeichnur hierin Schutzgenomm,
die nicht eure Unterthanen sind. Sie haben
michdarum ersurhet,und ichhabees ihnen

zårgee—

am
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standen. Es ist der Billigkeitgemäß,vaßman

sen Nothleidenden beistehe. Ihr habeteuch
aber nichtsdaraus gemachetzwodurchihr mich
sosehr,wie sieselbstbeleidigethabt. Die Göt-
ter haben durch ihren Beistand schongewiesen,
wer die gerechteSache hat. Aber wie konnt
ihr das gerechtnennen- wenn man mir die Ge-

fangenenabsodert,da noch kein Friede ist?
Soll ichdaherden Kriegfortsetzengegen solche
behertzteSoldaten, die wegenihrenVerlustRa-

chesuchen? Nein,nein! Erst wollen wir Frie-
demachen,und darnach-willicheuch Gesange-.-
ne, Waffen und alles,was icherbeutet habe,ab-

folgen lassen. MeinemReichthumsucheich
nur in derEhre.

·

-

· Cin. (GroßmüthigeAntwort:)
«

,

Tur. CAus seinenReden kan manseinen
Hochmuthschlüssen.-) -

-

- Fabr. Daher - - - e - ·
-

Pir. Nun nichtmehr hiervon. Sextiasoll -

her kommen.
»

- Ersteigt vorn Throne.
«

Fabritius,wir habengenug Von Rom gestrietenx
Fabr. Du hastder Römer Meinungalso

vernommen. -

-

—

pir. »Ichhavealleswohioemommenaoec
re
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esscheinetzalswenn du michnochnichtrechtder-«-
standenhatteståSo wie du«dichais einen Treu-
gesinntenVor dein Vaterland erzeigethast-soers -

zeigedichnunmehroauchais einenVater,wenn

du Setxtia sehenwirst.
"

.
- Fahr. Ich erkenne es mit Duncke,und were

de esmit Vergnügenhören,wenn Sextia mir
Merckmahledeiner Tugenderzehtenwird.

. Tur. (O ! wenn sieswüste!) ·

Dir-. Ihr betrübtesGesichteverrathet ih-
ren innern Schmalz-»densiehabenmuß,und die

Thrånenstehenihr immer in den Augen.
i« Fabr. Jst siesokleinmüthigbehihrenZu-
fällen? . .

,

«

Pir. Es mußihrwas anderseits dieGesane
Oknfchasstnahegehen;

s

·
«

Fabr. (Ach! ichmercks«.)
. Pir. Stehe, hier tdmmtsie. Jch habeihr

Gesichteniemahlsmehraufgeklärtergesehenals

zSiehehierdeinegeliebteTochterziheemuns
tern Augen entdecken ihr zärtlichesVer-

· «
gnügen.Sie kommt mir wie einSchiffmaii
por, dem man die Furcht aus den Augen
weichensiehet,und Hoffnungschdpssen,

.

«

«

wenn

E
i

«

i
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; wenn nach einen Sturm , sichein heller
"

-.S»ternwieder sehenläst.
« Tritt ab, mitCineasnnd Tnein8.

,

Vierter Austritt.
Sertia und Fabritius.

Fabr. Meine Tochter,nebstden Sorgen dosr
das Vaterland, hast du mir die meistenverur-

sachetz ichhabedsstan dich gedacht.Aberman
kan wohlbei schwerenUnglücke-Fällenempfind-
lichsein,dochmußman sichnichtgar Von den-

selbenunterdriickeulassen.
Sext. Was willstdu damit sagen,mein

Vater?
’ «

»

Fabr. Du låstdichVon deinem Schmertze,

-

allzusehrhinreissenzPirrus hats mir gesaget.
Sext. Jst mein Schmerz nichtgerecht?

Sich ohnedir, ausserRom, in seinenbesten
Jahren, in Gewalt der Feindebestuden;Ach!
Vater ! dir ist mein Verjust mehrals zu wohl
bekannt!

Fade. Sag es mir aufrichtig,ist nichtdie

AbwesenheitVolusiusmit darunter zuzehlem.

·

Gert. Ach Gott!

Fabr. Volusius, den ich dir zun Liebsten

ausersehenhatte, deiiin
eintzigesVerlangen,den

du ohoch ätzteii tod.
,

·

·

j»«:·«
—

.

« »F«
'

( «"·

1«.-’ »p- XSPTRthk "sz
-

«
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«

»s-
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Sept. Volusiusist tod, und ich lebe noch

ohne ihm?
»

Sie weine
« Fabr. Es stehetnicht,Sextia,über diejeni-
gen zumeinen,die sichoor das Vater-Land auf-
geopfferthaben.Die Tbrånemsoman Vor dieje-
nigenvergießt,soals Römer gestorbensind,ma-

chenRom keine Ehre. Es istaus unsernund dem

feindlichenLagergesehenworden, daßer Mega-
eles erlegethat,den er Vor den Pirrnssangesehem
weil er ihmgleichgekleidetgewesenist.

.

"Serr. Vergebenes Unterfangen! Pirrus
lebet noch,und mein Volnsinsist tod.
«

Fabr. Das istein Tod, der vielmehrzube-
wunderm als zu beklagenist.Laßdie Vernunsst
über die Sinnen herrschen.Du wirstnichtlange
so bleiben; es werden noch andere Heldenzu
Rom sichsinden,die dir gefallenkönnen.

Stdbre nichtdurchdein Klagen die Seele
deines VerstorbenenGeliebtenin der Ruhe,
wo siesichbesindet.Hatdichgleichdas Un-

glückjetzoaus soeine empfindlicheArt von

ihmgeschieden; vielleicht,kan dichdie Liebe

einmahlmit ihm in einem Gestirnevereik
engen.

» ·

FunssterAustritt
«Serrt'a,und darauf Birken-Ia nnd anlttss

die
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sdieNatur streitet! Dir obngeachtet,werde ich-
meinen verlohrnenSchatzjederzeitbeweinen.

Tur. Siehe, das istPirrus in diesenMar-
mel. er weist die Bild-Säule. -

Birc. Ein KriegerischesAnsehen!
indem sie ihn betrachtet-)

Sext. (Wer muß das mit dem Turius
dort seinS-)

·

«

·

Birken-m kehret sichwieder nach der Bild-Szene Fug

Birk. Ia, Turius,«dieansehnlicheMine
gefälltmir, aber nichtdas Hertzzweil es un-
treu worden ist.

Tur. Kehre dichum- dort istdiejenige,wor-

nachers-zseuffzet. indem er ihr Sexria weißen

—Bire.Sextia?
-Sert. - Ich höremichnennen.

Tur. Eben Sie. ,

Birk. Ich würdesieVor schönehalten,wenn

sienichtin Königverliebt wäre.
,

. sie kommenwesiter hervor.
Serr. Sie kommenausmichzu. Kanich

denn nichtderRuhegeniessen,worinne ichbin,
wenn ich in der Einsamkeitmeinen Schmertz
den freien Lanif lasse? -

Dire. GlückseligeSextia,eriaube daßGlau-
cilla dir ihre schuldigeErgebenheit bezeiget.

Sext. Glaucilla,"duhältstmichmitUnrecht
—

;
. B 2 Vor
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vor glückseligund hochmütbig-Ich bin die aller-
derachtesteund unglückseligsteauf der Erden.

Birc. Eine grosseSchönheitistdielmabls,
mit einem grossenGlückebegleitet.«

"

Serr. Ich haltemichweder Vor schöne,noch
trachtenachgrossenGlück.Wohin ziehletdas ?

zn aninm

Tur. Sie wird Vielleichtdas gehörethaben,
was man überallVon dir saget.

he
Sext. Man redet nichtallezeitdieWabe-
it.
Birk. Wie siesichwohlzu herstellenweiß!

Fu Tentam
,

Du wirstgantzanders reden,wenn deine Unter-
thanen dichKöniginnennen werden.

-

Serr. Weistdu wohl,daßicheineRöme-
rin bin?

«

-

.-

Birc. Jst es nichteineEhre vor Rom,daß
feineBürgerinnenzuKöniginnenwerden ? -

Serr. Du betrügestdichsehr.
Birc. Es ist ja bekannt genug, daßdeine

Vermfählungmit Pirrus ehestengeschehenwird.
Sept. Mit Pirrus2

«

Birk. Ja, ja. Deine Kunst ist schonbei
kannt. Wenn man was grosseserlangenwill,
somußman thun,als wenn mans nichtachtete.
IchVerstehemichauchdarauf. Solchergestng«

Wir



»Es-MIC- 21

wirdPirrus Verführehund Sextia erhältdas- -

jenige,was·derVircenna zugedachtwar, einer

Tochterdes JllirischenKönigs, und in deren
Diensten ichstehe. -

Tur. (Wie großmüthigtanstenichtthun.)
Serr. Wenn mein gegenwärtigerZustand
macht,«daßdu so unbedachtsamvon mir urthei-
iest,Glaueilla,so verrathestdu dadurchein nie-

derträchtigesund boßhasstesGemüthe.Ein Un-

glückselige2,bewegtdie gwßmiithigenSeelen zun
Mitleiden-.Und wer Betrübtenochmehrkränckt,
istdes grdstenUnglückswerth.Wenndeine Bir-
eenna ein FunckenTugendhat, w wird siedeine
Reden mißbilligen.Ich habe sieauf keineWeis
sebeleidiget,indemichmir,weder was-aus ihrem
Pirrus, nochaus allen Eronen in der Weit-was
mache. · Ich will ihralles beides gerne gönnen.
EdleGemächerhabenkeine solcheniederträchtii
gen Begierden. -

-

’

-

Die Erone,dieer mir aubiethet,istmir was

schlechtes;derGiantzihrerSteine blendet
michgar nicht.Ein RdmischerSinn,fragt
nichtsnachGold und Purpur-- nach der

Tugend bestrebter sich,und sindetdarinne

seineintzigesVergnügen.

B Z Sechs
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SechsterAuftritt.’
»

Birken-m und Turin
«-

Birc. Hastdu gehört,wie wenigihran deni
Königegelegenist? ·

«

Tur. Desto besseristes Vor der Bircenna,
daßPirrus keine Gegen-Liebesindet. Sie ist
schonhalb dadurchgerochen,nnd ihreHossnrmg
ißnichtgardeeioschein -

Dir-; Daß dochderxreulosePirrusvon ihr
«

mögewahrhaffthgehassetwerden !
Tur. Und den LohnseinerUntreue empfin-

den. Ich werde ihr hierinnefeiberbehülssiichfein.
Bisc. Was? Da Pirrus Vor euch gegen

Rom zu Fekdeliegt,denckt ihr ihn-sozu belohnen?
k Tur. AchiDntveistesnicht,nnterwasvor

ein hartsIoeher uns gebrachthat. . Er istuns ge-
fährlicher-,als Rom selbst. Aber-;wenn dieses
auchnicht wäre,so habeichhierzuaus deinem

schönenMunde einen Befehl erhalten; Denn-·

deinWille wird hinfüheoallezeitden meinigen
regieren.

«

z

—

,

.

- Biw- Liebestdu michschpnsphesstig?
« Tur. Dein ersterAnblickhatmichmeiner

Freiheitöeraubei. -

·

dsgBis-.EinegeschwindeLiebeistnichtbestim-
i .

Tur.
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- Tur. Eine wahrhaffteLiebe entstehetin »ei-
nem Augenblicke. Man kan nicht,ohneeinen

grossenFehler zu begehen,einen annehmlichen
Gegenstandbetrachten,ohnesolchensogleichzu
lieben. Einem rechtenKenner der Schönheiten
fallensogleichdieVollkoifienheitenin die Augen.A

« Dir-a Wohlan !Ich schlagedeineLiebenicht
aus ; aberichVerlangedavor non dir eine bestän-
dige.Treue,und einen hurtigenBeistand.

Tur. Mein Leben stehtzu deinen Diensten;
Bire. Es ist nichtszu unternehmen,ohne
daßichsbesehle.Erst will ichihn nochmahlsan

seinder Bircennen gegebenesWort errinnern.

Tur. Und wenn diesesnichtstattfindet?
Dire. Alsdenn will ichdeine Treue probiren.
«

Deine Liebeistmir nichtunangenehm,und

ichwerde es nicht an Gegen-Liebefehlen
lassen; erstaber will ich Proben deiner
Treue und geschwindenEntschlitssungsehen.
Ein Liebhaberversprichtalles ; aber wenn

-

es zur Probekömmt,sobesinnetersichnoch.
Der nichtfähigistwas schwereszu unter-

nehmen,Verdient keine Gegen-Liebes
Siebender Austritt.

Eine Stube , die zum Schatz des Pirrns führ-»et.

Volusiuo in MacedonischenKleidern.

Ihr habtmir nochdas Lebenerhalten,Ihr
i

B 4 Göt-
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Gdtter, damit ichmein VerschenVerbessernkan.
Der Hieb war Lobenswiirdig,aber er traf
den Unrechten.Doch ist er noch nichtdarvon.

In diesenKleidern scheineichein Macedonier
zuseinzaberdas HertzistRömischSchönste
Sertia, mein Gemüthist in einer beständigen

Unruhe Die Götter haben mich zu einen

grösserenGlückerhalten,das dirzurHülffe,und

mirzur Ehregereichenwird. Und ob ich schon
in verächtliche-iKleidern stecke,sowill ichdoch«
einenHelden-Muthzeigen.· .

.

«

,

Es gefälltein angenehmesWindgemder
·

«

« übereine Wiesestreichet; wenn er aber zu
hesstigwird,so.erschricktder arme Schäfer,
weil die schichterneHeerde sichzerstreuet.
Ein stilles und hellesWasserist erfreulich
zu sehen,man denckraber nicht«daßes-sich-
in schrecklicheWellen verwandeln kan.

» AchterAustritt.
» Pierin- und Fabricin ·

. Pir. Sind das nichtSchätzegenug den
Kriegfortzuführen? -

»
Fabr. Die rechtenSchätze-derKönigesind

ihreFreunde .

-

-

Pitx Wer reichist,Hans dem wohlanFreuns
den fehlen? .

—
-

-

. Fabr.
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Fabr. Nein, wenn man die Schätzenach
Verdienstenaustheilet; nnwürdineaber zu be-

reichermistunanständig.
«

"

Pir. Lastuns alleine; (-arwache.)

Hier wollen wir uns niederlassen.Meine Ehre
hat michzwar verbunden, die Waffenwieder

euchzu ergreissenzdessenohngeachtet," habeich
nochimmer grosseLustdeine Bürgerzu meinen

Freunden zu haben. Die Betrachtungdeines

Verstandes,deiner Großmuthund deiner Tapf-
serkeitlastmichnichtruhen,bißichdornehmlich
deiner Freundschafftoersichertbin. Ich bin

rechtbbseaussGlück,daßes dichsoschlechtmit

seinenGaben dersorgethat ; seinUnrecht,das
es manchemthut-weißichzu verbessern.Daher
bin ichersreudig,daßichdichseinerMißgunstent-

ziehenkan. .

Fabr. Pirrus,wennduVerlangest- - - ·

Pir. Verstehemich wohi, ehedu was-va-
wieder einwendest. Den bestenRuhm den ich
von aller meiner Königl.Macht begehre,ist,daß
ich solchezun Besten guter Leuthe anwende.

Meisterstheilssinddie bestenLeukhedie Anm-

sten; Wer alsodieselbenaus der Nothdnrsstreist
sen kan und thuts nicht- Vertritt nnwürdiger
WeisehierausErden die Stelle der-Götter.Wo

IV 5 kdnte
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kdnte ich«aber ihreGaben,die siemir mitgetheilet,"
besseranwendenals an dir? DießGold- diese
Edelsteine,sind dir VerehretzMeine Absichtist
nicht,dichhierdurchzu etwas unanständigenzu
Verleiten. Vielmehr-,wenn du es Vor gut be-
findest,diene deinem Rom auchnachdiesenwie-
der mich.

«

,

. Fabr. Ich kan nicht laugnetndaßichnur

ein klein schlechtesHaußgenhabe, und meine

ganlzeFamilie von den wenigenFrüchtenmei-
nes Gärtgenserhalte,welchenselbstumarbeite.

Deswegen wird dochmeine Gewächs-Ruhe
niemahlsVon der Armuth gestbhret,und sieVer-

hindertmichnicht,diehöchstenEhren-Stellenbei
uns zu bekleiden.

«

Pir. Gut, abereslästdochnicht - - -

Fabr. Verstehe michwohl, ehedu etwas
darwieder einwendest.«

Wir haben alles was

zun änsserlichenStaat einer Wachs-Person
gehöret,ohne daßwir davor sorgenddrffen.
Die eilfenbeinernSattel, die Bündel,

«

als

ZeichenunsersRichterlichenAmts,die Bedien-
ten, die Frieden-undKriegseMänteh

«

und

was sonstnochhierzunöthigist,giebtuns alles
·

Mom. Rom istunsereallgemeineMutter ; hier
sindwir-allereich,denn seinSchatzistder uns-

-

rege.
Ehfces U rogæxseskagh
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rige. Was würdeichalsodoanizen don dei-
nen Geschenckenhaben? Da sie mir wederin

meinemhåußlichemnochEhren-Stande nöthig
sind. O Königs ichwürdeVielmehrdie rech-
ten Schätzeverliehren,wenn ich die deinigen
annähme. -

·

-

Pir. GroßmüthigerFabritiusz Die Art,
womit du meine Geschenckeansgeschlagrnhast«
zeigtVon einem sehredlen Gemüthezja ichzie-
he nun fast deine Freundschafftmeinem ganizen
Königreichedor. Meine Neigung ist nun so·
wohl durchdie Schönheitder Tochter, als die

Tugend des Vaters gerechtfertiget.Ia, ich
iiebe Sextia mit Recht. Last sieherkommen..

Fabr. Wie! Du bist in die Sextia der-

liebt? -

D

·

·

Pir. Nichtanders; sie sollKöniginsein.
Dir überlasseich Vdllig, den Friedenzwischen
mir und Rom zu schlüssenzmache,daß man

nichtzu sagenweiß,ob du ein bessererBürger,
oder bessererVater bist.

-

—

Gieb sodenndeinem geliebten Rom den

Frieden,deiner Tochter die Crone, einem

Königedie Ruhe. Siehe ab don der all-

ZugrossenRdmifchenStrengigkeit. Ihr .

haltet es vor eine Tugend Königl.Wirr-
denauszuschlagen; es istaber nichts we-

niger. Neun-f
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sp Neunter Austritt.

Fabricius, und drauf Sei-tier.«

Fabr. Pirrus ist verliebt in die Sextia2 -

Sextia weißes ? Sextia verschweigees mir?
Was sollichdavon drucken ? MeineTochter.

Sext. Mein Vater.

« Fabr. Hast du nichtetwa vergessen,daß
duzu Rom gedohrenbist, seitdem du dichhier
besindest?

’

.

«

·

-

. Serr. Das Unglückhat durchVerände-
rung des Orts, meinGemüthgar nichtVer-
ändernkönnen.

· Fabr. Gesalltdir etwas ausserRom, und
köniestdu nicht etwa hierglücklicherwerden ?

Serv. AusserRom kömmtmir alles ver-

drüßlichdor.
«

,

Fabr. Und Pirruzs? .

«

Serr. Mehr als etwas anders. ,

»

Fabr. Der großeunüberwindlichede
- -« - - -

«
Serr. Der Grausame,der Hochmüthige,

der Feinddon Rom, und der seineMachtdurch
diesenungerechtenKriegmißbrauchen

«

Fabr. Und der dir zuschadentrachtet.
Serr. Ich kan mich nochüberkeine Un-

bdffiichkewdonihmbeklagen.
Fabr,
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Fabr. Die Hdffiichieiteneines Feindessind
Fnllstricke.Kdmmt er dssterszu dir?

Sext. Zuweilen,ichkanes nichtderweh
read "«·

Fabr. Was wollte er mit seinensoofftauf
dichgerichtetenBlicken haben?

Sext. Seine Augen und die meinigenbe

gegnen sicheinander seiten.
·

— Fabr. Was? Sextia seineSeuffzer - is«

Serr. Ich hieltesieVor ZeichenseinesEr-

barmens,das er übermein Unglückhätte.
"

Fabr. Hat er dir niemahiswas von der
Liede dorgeschwaizt?

,

Serr. Ich würdedir dieseseineVerwegen-
heitnicht Ver-schwiegenhaben,weicheichVor die

grdsteGefahr,worein michdas erzürneteGlück
nochstürtzenkönte,würdegehaltenhaben.

Fa br, Allerdingsistes eineGefahr«und du

bistnichtweit dardon.
«

—

·

Sext. Wie fo,Herr? -

Fabr. Pirrus istin dichderiieöi,nnd-Hienie-
Ldir-die EpirischeCrdneam

-
-

-

Sext. O weh ! Schreckedoch-seineLiebe
durch meinen gegen ihn bezeigtenWiederwillen
nö. -

s
«

·

Fabr. Man kandemjenigennichtssonbschlas
«

"

SM-
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gen,·derdas,was er suchet,mit Gewalt nehmen
kan. .

-

.
.

»
Sept. Ueber meine Gefangenschasstund

den Verlust des Volust"us,istwohlnochein grös-
sserUnglückübrig-?

«

·

-

Fabr. Nein, wenn du dir Muthnimmst,und

mit unverändertenAugenkanst - « - i

Sext. O wenn mir der Muth fehlenkontey
sowäreichnichtweitthaßichdeineTochteehieße.

Fa br. (Wie hart istes, die Gesetzeder Ehr
re zubeobachten?)

·

. .

ziehet einen Dolch hervor,lässetihn aber in derScheide.»

Sext. Ernenre nur getrostdie Exempeldes
Alterthnms,geliebterVater, und Vollführehier
in meine Brust den ruhmwürdigenStich. Wie
ichdir das Leben zu dancken habe,sowerde ich
dir auchVor den Tod derbnnden sein. .

,
Fabr. Meine Tochter,soeinen harten Gan

wollen wir nochnichtmit einander thun. Und
wenn auchin Pirrus, ein anderer Appius zu be-

fürchtenware,sohatteichhierkeine Gewalt über

dich,weil du seineGefangenebist.
Serr. Achlohnedeinem Beistande - - «

Fabr. Du kanstdir selbsthelssen. Nimm
hin; hiermitkan man im Nothfalle seineEhre
cckkcns

«

Er giebt ihr den Dolch-«

Sexts J de e res. «

.

ch rsth

Fabr.
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L Fabr. Und wennPirrUs wollte Gewalt
brauchen .

- - - - .:
«

Sext. So werde ihm solchenisn den Leib

stossen.
-

Fabr. Nein, es würde allen Römern Vers

drüssemwenn man sichVon einem solchenFeinde
ssobefreienwollte. Keine Wuch-sondern-Ehre

"

sollstdu bezeigen.
Sext. Wie sollichmichdenn seinerunors

deutlichenLiebe entwehren? -

Fabr. Sextia, dießist mein Rath, stoß
dir ihn selbstdurchden Leib.

"

Zehnter Austritt.
Sinn-, und daraus Volusiu8. «

Sept. Stoß dir ihn selbstdurch den Leib!
Was hättestdu mir, Vater- vor einen ange-
nehmernBefehlertheilenkönnen? O Befreier
meiner Trübsalen!Dich Füsseich; es istkeine

Schande vor dich,daßdu aus der tapfernFaust —-

einesRömers in die Händeeines Frauenzim-
mers kommst,welchewohlunglückseelig,aber

nichtniedertråchtigist. Und du, allerliebste-;
Volusius, umgieb mich mit deinem anbetensi

würdigenSchatten,"sosollstdu sehen,mitwas
vor Muth ichdurch Hülfedieses Eisens eile

mich mit dir in dem finsternPlutonischen;Rei-

chezu vereinigen. Vol.
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Vol. DiesesEisenistunnütze,da Volusius

zugegen ist.
Er nimmt ihr den Dolch, nnd gehet hurtig fort.

EnssterAustritt.
.

«

Sextin alleine.
- O Götter! was hörteich? was saheich?
Ware Volusius? Wars seinSchatten ? Seine

Stimme wars gewiß,seineAugenerkannte ich.
»Erliegt mir gar zu tieffim Sinne. Aber wie?
Die Waffen,die Kleider,waren nichtRbmisch.
Ach! Er istt0d, und ein Schatten entwaffnet
mich - - Aber wenn er nochlebte? und wenn
die Götter sichendlichdurchmein Klagenhat«-
ten erbarmen lassen,undgäbenmir ihn wieder?

LiebsterSchaiz,mein eintzigesVergnü-
gen, warum fliehestdu Vor mich,o-Gott,

-- warum denn? Ach! wenn es deinSchatz-
ten gewesenist, komm liebsterSchatten

» umgiebmich,sowird mein Schmerlzge-
lindert werden. Und wenn du wieder in

die glückseligenEliseischenFelderzurücke
kehrest,sosagemeinem Schatze,wie ichihm
beständigin der Liebe und Treue verbleibe.

Ende der ersten Handlung.

Am
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MndcreGandlung. -

Der Marckt zu· Tarentuni.
.

«

Der Chor..
«

W!du Vergnügteund glückseligeZeit des

Saturnus, dein angenehmesGedächtnis
erfreuetuns. sz

Ein Tnntzvon VerkleidetenTareutinern.

ErsterAustritt;
Turius und Bircenna. «

»«
· Tur. -

.-

Us Griechenlandhaben wir dieseArt,
den Saturnus zu verehrenerhalten.

Bisse Es isteine lbblicheGewohnheit.
Tur. Und dochwollen es uns die ungerech-

ten Gesetze,so uns Pirrus Vorgeschriebenhat-
verbiethen.Aber unsereeigeneEhre und Ehr-
furchtVor die Götter treiben uns an, darbei zu
bleiben. Ihre Gesetzesindheilig,und siekönnen
uns Vor Pirrus und Rom beschützen. ,

Bira Turius,«laßdeinen Zorn nichteher
aus, bißwir Vblligwissen,woran Bircenna ist.
Ich weiß,daßsienochwird zur Crone kommen,
und ein Pier-us Seite liegen. Alsdenn wird sie

C sich
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sichdeiner selbstannehmen.Du hastmir gesagt,-

daßer bald hier kommen wird. -

,

Tur« Und was sollsalsddnn werden?

Biw. Jch will ihn an Bircenna dencken
lernen,nndseineUntreuins Gewissenrücken.

’

Tur. So langeer nochinsSextiaVerliebtist,
wird alles dein Scheiten nichtsheissen. ·

Bitt. Du weist nicht,wie weit ichsdrin--

gen kan,laßmichnur machen.
Tur. Und alsdenn?
Birc. Werde ichdeine Liebegegen michpro-

bieren.
.

Tur. Ich bin dir gantzeigen,und werde es auch
beständigbleiben.v Willst du dichrächen,so
werde ichdarzu behülfflichsein; und kan

dir mein Tod ein Vergnügenmachen,so
ister in deinenHänden. -

-

N

Anderer Austritt.
Bis-rennenund hernachPirrus, Fabricius,

«

, ,

«

und Cineas. .

Birc.IchBircenna,ichdieTochterdesGlauö
eins, ichdie sogewisseBraut des Pirrus- sollte
vergebens die Wuth des Meers ausgestanden-,
und eine sogefährlicheReisezu meinen Schaden
gethan haben? Ich solltesoleer wieder abziehen?

«

. sie begiebtsich anfdieScim
Fabr. Jch dinindeinemLagergewesen-,Pie-

.

«
i ——

. rus,



i. »O Ha. .s

W )0( ST- 35

rus, und habedeine Elephantenund deine Sol-
daten betrachtet. ,

Pir. Hastdu nichtmit Verdrußgesehen,daß
ichnochMacht genug überleihabe, nach soVie-

len Leute-Verlust, über euchnocheinmahlzu
siegen? -

»

Fabr, So wenig Eindruck deine Schätze
bei mir gemacht,sowenig fürchteichdeine Was-
fen. Sie sindzu beklagendie Vielen Menschen,
die du hiehergezogen hast,daßsiehier ihr Grab

sindenmüssen.Ob Rom gleichdießmahlVerlob-
ren hat, sohat es auchnochMachtgenug übrig,
ein andeismahlzu gewinnen.

Biw. GrosserKönig.
pirrns betrachtetsie, und wendet sich Fu Einem-.l

Pir. Cineas, erkundigedich,wer diesesei?
Cin. Es ist eine Fremde, und nachn Klei-

der-nistsieans Jllirien, Vielleicht - - - «

Pir. Sie solldortan der Seite warten, biß
sieoerlangetwird. .

Bier. Ich werde gehorchen.(O Schmerz!
kaum würdigermichder Treuloseeines Blickes.)

Pir. Die Götter wissens, wenn sichder

Krieg zwischenuns endigenwird. »Fabrikin

Da ich dir den Friedenanbiethe,sothätsdu bes-
serihn anzunehmen,.alses auf ein zweisselhaff-
tes Treffenankommen zu lassen.

.

. C 2 Fabr.
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Fabr. Wenn die gebrocheneVerträgeeri
füllet,und die Versprechungengehaltenwürden,
sowollte ichselbstdetiJanus-Tempeizuschlüssen.

Dire. (Uni»reuerPirrusi du siehestBir-
cenna und schweigest?)x -

»
.

·

Per. Es stehetbei dir«sovielen Men chendas
Leben zu erhalten,und wenndu den F

«

eden an-
nimmst - - - -

·

Fabr. Ich habe wohl Vollmacht,dir die
RömischenGesetzezu erklären,nichtaberzuVer-

ändern.
«

Pir. AlleRömer werden es gerne sehen,daß
man die Waffen niederleget, und daßichihr-
Freund werde. Sie werden sicherfreuen,daßei-
ne ihrerBürgerinden Königl.Thron,besteigen

Fabr. Weist du wohl,daßunsereunveränder-
lichenGesetze,uns alle auswärtigeVermeihlung
derbiethen?Weist du wohl, daßeinen Römer

Thron, Zepter,undalle Königl.Pracht, was

schlechtesin seinenAugen ist? Weistdu wohl,
daßSextia eine Römerin ist,und muthestihrsol-

YcheSachen zu? .

«

"

;

Pir. Aber, wenn ich -
--

- -
-

-

Bircenna kömmt aufs neue hervor-.
Birc. Höredocheinmahl diejenigean, die

· nicht nur vor sich,sondernauf Befehlder Bir-

cennazu dir kommt.
P,ice

« ,« .,-.».—.-...,—.«-..-l.., . ,.
.-.-———-«-....
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Pia Was Vor eineKühnheit!

Cin.ZJchdachtees wohi.
ir. Jtzo bin ich mit Reichs-Sachen bei

schafftkg»z bald werde-«ichZeit haben,dichan-

zuhören.,« -- s

«

Birk»Wie es dirbeliebigist.Sie geht zart-keep

(Er lästmichnochicingerwarten, ohnemit mir zu
reden.) .

"

«

Pir. Meine Liebekehretsichweder an Rom,
noch an seineGeseizezmit deinen und der Sex-
tia Beifall bin ichzufrieden. .

Fabr. So redet ein König zu seinenUn-

terthanen. «

pir. Kan ein Uberwinder nichtmit seinen
Gefangenenmachen,was er will ?

Fahr. EinTiranne kans thun; aber Pir-
rus istzu großmüthigdarzu. .

Pir. Aber die Liebe hat kein Gesetze; Sextia
mußmit mir Vermähletsein.

Bircerma kömmt hervor.

Bitt. Sextia mit dir Vermählet?Sind das

die ReichskGeschässte,Herr,die dichVerhindern,
michanzuhören?Du hastwohl recht,gottloser
Pier-us, siesindVon grosserWichtigkeit..

ir. Hota.
’

irc. Erzürnedichnichtsosehr,Pirrus ; ich
Vertheidigedas Recht der Giaucias- Und M

C 3 Bir-
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Bircennaz dich errinnere ichan dein gegebenes
Wort; Bircenna wollte zu ,Wasserhieher kom-

men,und ein Sturm hat sieVerschlagen. Aber

alles was sie bei diesenSchiffbruchderlohren
hat, wird sienicht sokränckemals wenn siehören
wird, daßihrPirrus untreu worden ist. Niiitst
du sienichtan- so hast du ihre Rache zu erwar-

ten, Jn deinem Zeltewirstdu nichtsicherVor ihr
sein. Die grbstenHeldenhabensichvor eine er-

zürneteWeibes-Personzu fürchte-n
Du hast ihr Liebe,Treue geschworemund

jetzowillst du es nicht halten. Ist wohl
ein treulosererLiebhaberauf der Welt?
Du hastsieVerachtet,als deine Liebste,du

wirstsiebewundern, als deine Feindin. Un-

, danckbarer,Hochmüthiger,fürchtedichVor

ihrer Wach. -

Dritter Austritt.
Pier-»H,Fabririn8, Cineas.

Pir. .(Sie istgleichzu unrechterZeithieher
gekommen)

—

Cin. (Was wird der ernsthaffteFabritins
davon dencken.)

»

.i Fabr. O ihrGötter! Pan der grosse,dertapf-
sgi . ferePirrus sichso Vergehen? Was sollichzu

, r Rom sagen? Dochwillstdu deine Vblcker an-

1
«

rücken
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rückenlassen;aber wisse,daß bei einen Tressen
man sichnicht nur auf dieGrösseseinesKriegs-
Heers zuverlassenhat. Ein guterNahme thut
Vieldabei. Vielleicht,da du soviele andere über-
wunden hast,weistdu dichselbstnichtzu bezwin-
gen. Folge nur diesenschändlichenSinnlichkei-
tenzs regierendichdieseoersührerischeNeigun-
gen, sowirstdu nichtsals Schandezugewarten

haben. Deine erworbene Ehre wird Verlöschen,
deine Siegs-Zeichenwerden beflecketwerden.

Nein, du bistnichtder Pirrus mehr,wie ichmir

dichzuerstoorgestellethatte.
«

Ein schmeichelnderBlick eines weiblichen—

Gesichtskan dichso in Feuer setzen?O

Elender, WKMGothwas thustdu? Wo
istdas steinerneHelden-Hertzdes Pirrus ?

Wer sichdurch die Liebe regierenläst,ist
nichtwürdigein Regentezu sein.

Vierter Austritt.
Plrrus und Einen-.

Pir. Immerhin ; es mag stehenwies will ;
der Vorwurffder Bircennamag billigsein,der

Rath des Römers weise;die Liebe hat-schon
zu tiefWurizelbeymir gefasset,als daßichmich
hieran kehrensollte.Cineas, siemag wieder hin-
gehen , wo siehergekommenist,und lernen,daß
Pirrus sichnichtan ihreTrohungenkehret.

·

C 4 Cms
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Cin. Ich wollte michdoch-nochetwas besser
Vor einerzürntesFranenzimmerinAchtnehmen.

Pir. Ich will Sextiameine Liebeentdecken,
der Himmelgebe,daßsiemichhörenmöge.

Cin. Herr,du wirst nichtserlangenzsieist
«

ihremLiebhabergar- zu getreu.
Pir; So sollteichsiedenn vergessen,oder mir

EdergebeneHoffnungmachen? Sollte ich den
·

Verdrußin mich fressen,und siebeide friedlich
in dem Genusse, Ach! des grdstenVergnügens
sehen? Nein! das ist mir unmöglich.Die Lie-
be und die Eifersuchtwürdenmein Gemischvzn
sehrkerckern

«

Die eisersichtigeLiebelöstmichnicht ruhen,
mein betrübtGemischewird-beständigge-

ångstigetzes suchtHülffeund sindetsienir-

gends. Wie? das,was ichüberalles liebe,
sollmir nichtwerden; es istgar keine Hofs-
nsung da? Ich sollandern zu gefallen,o
Gott- mich des grdstenVergnügensbe- ·

raubet sehen.
«

FünssterAustritt «

Einen-L

Ich will eherLöbenund Tiger bändigen,als
die hefftigen- sinnlichenNeigungeneinesKöni-
ges. Pirrns istnichtmehrderselbe.Aus einem

- Uns

·
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unmäßigenVerlangennacheinen-falschenVer-

gnügenvergister sichselbst; ein Vergnügendes-
senGenußnichts als Reue,Schandeund Vers -

drußwürdenachsichziehen.
Verliebte Herlzemwarum verschwendetihr
der Liebe wegen soVielSeuffzer? ThorenL
Ihr haltet vor ein Vergnügen,was keines

ist. Wäre es ein wahres Vergnügen,so
würdees mit beständigerFreudeund Ruhe
verknüpssetsein; soaber folgtnichtsals

Verdrußund Unlustdaraus.

SechsterAustritt.
Ein Garten, worinne annehmliche Schatten-Gön-

ge sind. .

Turms-, Fabricius
Tur. Ich komme,dichmeiner schuldigen

s Treue zu versicheru.
"

» Fabr. Womit kan ichdir dienen?
Tur. Mit Verschwiegenheitund Treue.

Fabr. Was du mir sagst,wird niemand er-

fahren.
"

Tur. Wie mächtigdie Liebe zur Freiheit
ist,kanstdu Von dir selbstabnehmen.Die Furcht
solchezu verliehren,trieb uns, die Waffengegen

-

euchzu ergreiffen,an. Wir Verlohrenzwar, deß-
wegen liessenwir den Muth noch nicht strecken,
und suchtenbei Pirrus Hülssezaber wir sind

C 5 noch
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noch"üblerangekommen. Er kehrt sichan kei-
nen Vertrag, ändertunsereGesetze,hebt den

Götter-Dienstauf, ja er beraubet uns der Op-
fer und der Götter selbst. Wie sollenwir das

längerausstehen? Wir begebenuns unter des

RömischenAdlers Schutz. Ich solldichdarum

im Nehmen eines ganlzenVolcksersuchen.Wir

VerhossenmehrFreiheitund Ruhe unter eurer

vernünfftigenRegierungzu genüssen.Uns dar-

zu würdigzu machen,werden wir den Pirrus,
euren gefährlichenFeind aus dem Wegezu räu-
men suchen.Durch Gisftwollen wir ihn fort-
schaffen; alles istschonbereit darzu ; damitdoch
einmahl die Unschuldgerochenwerde» Er hat
uns genug Thränen,und euchgenug Blut ge-

-kostet.
·

Fabr. Turius, in einer Republickömmtes

nichtnur auf eines Willen an. Was geschiehet
muß-mit Bewilligungdes gantzenRaths ge-

schehen. Bring mir geschrieben,was du mir

jetzogesagethast, und zwar mit aller Raths-
Herrn Rahmen unterzeichnetzalsdenn überlas-
sees meiner Vorsorge. ,

Tur. Das sollgeschehen;und ichzweissele
nicht,daßwir uns gäntzlichausdichwerden zu-
verlassenhaben.«·

-

s

’"

ab«
.

» Ste-
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Siebender Austritt.
Fabricius und Sertia.

Fabr. Was regierenhierVor böseGestirne!
Hier istdie Treue was unbekanntes, die Ver-

nunsstwird nichtgeachtet,und an die Gerechtig-
keit denckt niemand. Jch fürchte,daßmir die

Unschuldnicht zun Lastergerechnetwird. Mein
Gott! Höredoch,meine Tochter.

Sext. Was follssein?
Fabr. Wer solltees wohlgedachthaben?
Sext. Was denn ? ·-

Fabr. Volusiusin feindlicheeKleidung- « -

Sen-. Mein Geliebtester.
Fabr. Ist in YirrusLager. -

»

Serr. Es istnicht lange,so ist er mir auch
vorgekomm,aber er verschwandVor meinen Au-

gen- wie ein Geist. .

Fabr. Ich habe ihn gesehen,·und zwar un-
.

ter der Königl.Leib-Wache-
Sext. Was mußer-Vorhaöemwas mußer

wohl dencken ?
,

Fabr. Es mag seinwie es will; Es steht
nicht vor ihm. «

Sen-.
-

Hastdu mit ihmgeredet?
Fabr. Nein; aber aus meinen Minen,hat

er meinen Unwillcn abnehmenkönnen.
Serr.
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Gern Vielleichttrachteter nachwas wich-
tigen.

"

Fabr. Aber in solchenUmständenschickt
sichsnicht. s-

.

Serr. Seine Tugend e - t, -

Fabr. Hierin-reseheichkeine Tugend,som
dern eine grosseUnbedachtsamkeit.s

SEND Die Liebe - - - - - -

Fabr. Ebensowenig. Besiehl ihmkdaßer

nachRom zurückegehe; wenn er sich,durchdie

Furchtdichzu verlieren, oder durchdie Begier-
de nachEhre zu strebenentschutdiget,·soVersiche-
re ihmdeiner Beständigkeit,und sageihm,daß
er einen andern Weg zur Ehre sicherwehlensoll;
wir brauchennur einen Mutius zu Rom.

Die Tugend will haben,daßman sichnicht
. allezeitseinerMachtbediene,und es istklüg-
lichgethan,wenn man zu gewisserZeit sich
Vor den Tod fürchtet.Sichinaugenschein-

"

liche Gefahr stürtzemistkeineTapfferkeit
zu nennen ; wer da bleibt,hinterlästkeinen
grossenRuhm. «

Achter Austritt.
Sertia und darnach Volusicm

»Sei-tuMein Vater hat nicht unrecht.Wat-
-um Versteckter sichimfeindlichenLager?

Sie siehet"VolnsJk-s.
Bol.
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Vol. Ihr Götter,stehetmir bei.
"

Sext. Ich sehegantzrecht,er ist es.

Vol. Ach wehe,ist Sertia hier!
Serr. -Warum låussstdu vor mich,Volu-

sius? Ich fürchte,meineMuthmaßungenwer-

den nichtunrechtsein; vielleichthastdu mit den
Kleidern,auchdein Gemüthverändert.

,

Vol. Du thust mir großUnrecht, Sextia.
Serr. Ich beurtheiledich,«nichtnachdeinen

vorigen, sondernnachdeinen jetzigenZustand.
Vol. Höremich nur einen Augenblickgn,

sowirstdu gankzandersbelehretwerden.
·

Sext. Gar gerne,rechtfertigedich,wenn du -

kanst. Sage mir nur was du wohl deuckest?
Vol. Ich dencke auf etwas das gantzRom

Ehre bringenwird. ,

Serc. Wohlanz wenn du einige-LiebeVor

mich hast,somachemichdieserEhre auchtheil-
-

hafftig. Ich habe auch nochsoviel Herg, was

gefahrlicheszu unternehmen.
»

Vol. Weil es dir denn sogefällt.Aber sinv
wir alleine ?

"

Serr. Gantzalleine. Ob ichgleicheine Ge-

sangenehierbin,soVerlästman sichdochaufmein
Wort- ohne mich weiter zu bewachen,welches
ichPirrus zu danckenhabe.

Vol. PirrusP Du hastihngenennet.yAnc m
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ihm willichdie Rache auslassenzHier wiil ich
ihn nichtfehlen;—er oder ichmußbleiben.

Sept. Das Unternehmenistzu kühn; wo-

zu solles nützen?
Vol. Rom Von einen trotzigenFeind, und

dichVon einen tirannischenLiebhaberzubefreien.
Gern So willst du denn Rom, mich und

dichselbstunglücklichmachen. Gesetzt,du erle-

gestPirrus ; was wird daraus folgen? Wird

dadurch der Friede hergestellet? Ein falfcher
Wahnder Ehre Verhlendet dich; das istkeine

That, wodurchman dichmit den Scevola,und

Derius dergleichenwird.

Vol. AchSextial fürchtestdu dichnichtet-

wa, Pirrus einzuhüssen?Du hältstdichihm
Vielleichtzuverbindlich

«
"

-

Serr. Was willstdu damit fagen?
- Vol.EinKönig,derdir dieCrone anbiethet - -

- Sext. Es brauchts nicht,ichweißschonwas
du sagenwillst. Dieß kühneUnternehmenhat
vielmehrdie Eifersucht,als die Großmuthzun
Grunde. Schümedich,daßdu Von mir sowas

denckest,und dich sodergehest.
-. Vol.AberPirrus - - i -

Sext. Er wird weder durch Schmeichel-

Ue
«

«
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ne Ehre halteichheilig,und meine Liebe,istuns

VeränderlichKehre du nur wieder nachRom.
Vol. Und warum willstdu mir die Ehre

nichtgönnen - -« - ·

Serr. Weil es keine ist.
Vol. Aber sollichdichdenn so in der Ge-

walt des Pirrus lassen? «

Sext. Man wird durchnichtsmeine Be-
ständigkeitmindern können.

«

Vol. So will ichdenn nur einen Zuschauer
abgeben. »

"

Gert. Auchnicht; du kbntestmichnur in

Gefahr bringen. - k

Vol. Du willstichsolldichVerlassen?Mein
»

Gotxj Ich mußdir gehorchen,aber ach !
was empsindeich vor Schmutz wenn ich
nur dran dencke. Dich, dich, mein Le-

ben, mein einizigerTrost,dichsollich Ver-

»lassen?Hast du nur die geringsteLiebe
Vor mich,sowirstdu selbstwissen,wie em-

pfindlichdißist. -

Als Volusius weggehen will,siehet er Pirrus kom-
men, und bleibt da.

Neunter Austritt.
Berti-» Pirrus und Volusius.

Seer. Gehdoch fort,da kömmtPetrus.
pir. (T)ie Götter geben,daßmein Versuch

wohlgerathenmöge) Bol.
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Vol. Erlaube mir e - - se ..

Sext. Wehemir ! ichbin derlohren.
-

Vol. Pirrus mit dir alleinezu lassen; nein,
das kan ichnichtthun. ,

Serr. Unterfange«nichts.
Vol. Wenn er nichtsthut.
Sext. Das fehltemir noch-meinenSchmertz

vollkommen zu machen.
Pir. Sextia, man siehetsdir an, daßdu was

aufn Herzen haben must,es mußdir was be-

sonderswiedersahrensein.Hat etwa diesereine

unglücklicheZeitunggebracht?
Sext. (Wassollichantworten?) Jchkan »

es nichtleugnen,Herr;mein Herlzschwimmtin
— ’

lauter ThränenzVolusius hat seinLeben,als
«

ein Held in der letztenSchlachteingebüst,Volu-

sius, an dem ich schonversprochenseinwürde,
wo uns nichtdas Schicksalwärezuwiedergewe-

sen. Dieser hat es mir mit allen gebührenden
Lobe gesaget,der ihn selbsthat fallengesehen.

Pir. Sextia,laßdir nichtmehrden Tod des

Volusius sonahegehen.
SM— Er ist mir zu tief in mein Herlzeins

geschrieben,und schwebtmir noch immer vorn

Augen.
«

Vol. Und die Wunde ist nochzufriscåic»
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Pir. Meine Liebe wird mit Wucherdiesen
Verlustersetzem , .

Sext. Ich suchevielmehrihn mit Geduli
zu ertragen. .

Vol. Ein wievrigesMittel Verschlimnxeet
dasUebeL

’

.

Pir. Was will der?

Serc. Laßihnschweigen,und überiasiemirzj
dir zu antworten.

pireus giebtVolnsius eine böseMine ; welcher sich
wegbegiebt. Turius, und Birkenna kommen mit
einem- Soldatenx der einen Bogen hat, aus einem- -

Schatten-Gange hervor· -

ZehnterAustritt-
Turim, BircenneyVon weiten,pimiq Streit-,

Volusius.
Tut-. HieristverMann, zarBicceim-:.

Birk. Ich will ihmwincken,wenn er schüfs
sensoll.

-

.

»

Turivs, and der Soldat-verstecken sich; Dir--
cenna gehet vor.

· Pir. Soannvorte mir denn,Sextiaz aber

berussedich nichtauf die allzustrengenMini-
schenGesetze.

»

«

Sept. Ich will michaufnichts,als aufdein

Wort, das du der Biecenna gegebenhast, be-
rnssem .

,

D Pir-
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Pir. - He; es ist langewiederrussen; deswe;

gen darffstdu dir keine Sorge machen.
»

Busc. So, Pirrus, du betestan was dich
verachtet. Bircenna wird kommen · -» «

Pir. Bist du nochnichtfort?
«

Bira Aber siewird Vielleichtglücklicherwie-
der zurückekehren,als du denckest.

Pir. Du machstdir dergebeneMühe.Wie

bald kan nichtdas Band,das unter uns im Felde
gestifftetwurde, durch eine Uneinigkeitzerrissen
werden? Bircenna mag nur nicht etwa mehr
auf die Ehre, als auf die Liebesehen. Sie mag
michvergessen,wie ichsievergessenhabe.

Vol. (Was sinddas Vor Leute dort ?)
indem er die Versteckten siehet«

Bitt. Ich habe mehr gethan, Pirrus, als

,

meineSchuidigkeitVon mir erfordert hat. Hen-
ge nur immer an deiner Sextia Dahin gehet
einizigdein Verlangen; du machstdir nichts
mehr weder aus mir, noch aus der, in deren

Rahmen ich hier bin. So erwarte denn was du

Verdienet hast. - In kurizenwirstdu besserwis-
sen,wer ichbin. -

Pir. Ist das nichtein Hochmuch
Bira Hola. Dran zu.

Der Soldate drückt loß ; Volusiuo aber hält-
mit feinemSchilde-ab. .

·

Vol. Das sollnichtgeschehen.
-

«

«

» Serr.
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Sext. Nimm dichin Acht.
"

"

Pier Was sinddas Vor Nachstellungen? «

Birc. (WiedrigesSchicksal!)Pirrus, du

wirstnichtisiiersoeinen Beschützerbei dir haben.
. Sie gehet ab.

Vol. Pirrus- ichwollte dir selbstdas Leben

nehmen,undjetzoerhalte ichsdir. gehet ab.

EilffterAustritt.
. Pirrus, nnd Sei-rieb

Sept.-—(MeinVolusiusbeschützetPirrus ?
O Großmuth.

Pir. Was sinddas vor Verrathereien,
vor Nachstellungeri?Eine nichtswürdigeWei-
bes-Person, und ein schlechterSoldat trohen
mir den Tod? Gut , itzt geht mir ein Licht
auf. — In jenerentdecke ich durchihrenHoch-
mutb Bircenna, und in diesem - - - Spir-
rns ichwollte dir selbstdas Leben nehmen,und

jetzoerhalte ichs dir) mich zu gleicherZeit ret-

-ten,nnd mitdem Tode trohen? Jst das wohl
ein Macedonier zu thunVermögend?So redet

»

niemand, als ein Römer. Ach Sextia, du weist
es! duweistes ; du bistancheine Verrätherirn

Serr. Ich? ,

Pir. Leugnenurnicht; deinGesichtederras
ibetdich. Daswarganlzgewiß-Volusius,und

D 2 ihr
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ihr habt hier beide meinen Tod berathschlaget,
Boßhaffte,Undanckbare.

Serr. Wenn das Unerkenntlichkeitist,daß
ichdichnichtlieben kan,soheistdu michmit Recht
Undanckbarezaber den Rahmen einer Boßhass-
ten oerdiene ich nicht. Es istan dem, daßdiß
Volusius war. Die Liebe zumichhat ihn hie-
hergezogen z aber hat er dir nichtdas Leben er-

halten? .

.

Pir. Damit er mirs selbstnehmen könne.
Er will dieseEhre keinen andern gönnen,sondern
hat siesichVorbehalten; er mustees deinetwegen
thun. Aber dem HimmelseiDanck, daßes an

Tag gekommenist ; er sollmirnicht davon kom-
men. UnerbittlichsHers, ich willdichnochzit-
tern sehen; Vor deinen Augen soller sterben;
es soll nun alle Liebe vor dichaufhören; sie
würdeferner in Pirrus unanständigsein.·

«

Jhr Götter,wenn ihr nichtMitleiden mit

meinem Schmerizehabet,sowerde ichihn
immer fühlen.Mein Verdrußsollan dem,
was ich sonstangebethethabeseineRathe
auslassen Da du meine Liebe nicht Vers

dienet hast,sollstdu meinen Haßempsindem
ZwolfsterAustritt.

Serria, und darauf Volnsins. —

Sext. O arme Sertiw dein Schmerkzist
. uner-
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unerträglich!Wer kan mein Alles-liebstesaus
den Klauen des Pirrus reissen? Niemand,ais

ihr,ihr Götter. «

.

«
«

Vot. Und du nächstsie.
Sext. Volusius,Ach!was hastdu gemacht?
Vol. Was die Tugenderfodert.s
Sext. Aber vubist Verlohren.
Vol. Nein,wenn du mir nur folgenwillst.
Serr. Wohin?
Voiz Nach Rom. -

·

Sept. Es sindja alle Wegemit feindlichen
leckern besitzen

» , · »

Vol. Turius, der sichgerne um Rom will
verdient machen-will Uns durchdringen.

Sext. So gehedenn-«
’

( Vol. Ohne dir?
·

"

'

Serr. Mir istder Tod nichtfonahe,alsdir.

«

Vol. Pirrus , als ein erzürnterLiebhaber,
kan dir nochschlimmermitfuhren.

·

.

Sext. Ich machemir ausn Tode nichts,
Volusius. ,

Vol. Und-ichauchnicht.

DreizehnterAustritt
Turins , Genie-«Volusius.

- Tut-. Ach! wenn ihr mit VergehenenGe-
«

zänckedie Zeit verlieret,sowie-dmeineHülsse
. D 3 ver-
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Vergehenssein; Sextia, stehtsdir besseran, mit

Bolusius die Fluchtzu nehmen,oder ihn vor dei-
nen Augen tödtenzusehen? Wenn du hier blei-

best,sohabeichauchnichts dabei zu gewinnen.
Yirrus istan der Bircenna Versprechen,und du
häistihn davon ab.

IVOL Sextia,bleihstdu nochdarbei? mache
denn was du willst,ichgeheder Wacheentgegen,
und will sterben.

f
Sext. Höredoch,was mein Vater darzu

aged
«

.

Tur. Er wird dir ohnfehlbahrdie Flucht
rathen. Das istder Weg-»deraus der Stad füh-
ret; gehe langsamVoran, damit wir uns nicht
Verdachtigmachen.

’

Scxr Jch kan nicht«mehr wiederstehen.
Das Hertzzittertmir im Leibe.

Nenne michnichtGrausame,sondernViel-

mehr Mitleidige.·Dir willich folgen,dir

schwör-eichbeständigeund treue Liebe zu.
·

Und wenns durch«lauter erschreckliche
«Felßen,durchKlippen,undüberdie höchsten
-Bergegienge,so will ichdichnichtverlasseta

«

VierzehnterAustritt.
Volttsius.

Erfreuedich,mein Hertz; da ichdachtealles

Zu veriiehren,so seheichmichanseinmahiktäntu-
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lauter Vergnügenüberhäussi,und die Liebeber-

sprichtmir die herrlichstenSchätze«
·i««Ein Schiffmann,der seinSchiff Von den

; Wellen schonVerfehlungenhielt, fchöpfft
? wieder Hoffnung,wenn er nicht weit mehr
; Vom Hafenist.Sein Gesichtklarer sichwie-

der auf, under siehetmit mehrerenMuth,
Z nachden VerlassenenWeg zurücke.Die-Uf-

fererschallenVon dem erfreulichenGeschrei
aller derer, die mit auf dem Schiffesind.
Ende der andern Handlung.

s Heitteiizandluna
X

ErsterAustritt
F

Ein Hof. »

anius und Birkennas

Tur.

Urchdie Fiuchtder Sextia,und des Vor
»

lustusistPirrus alle Hoffnungin seiner
-—

unbilligenLiebe benommenworden.

Birc Es istmir,als wenn ichihn seuffzen,
und toben hörte.

Tur. Er weißnichtsdarVon-- Ich habenie-
mand als dem Vater der Sextia, weil siesha-
ben wollte,was gefaget.

»
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Bira Was sagteer dazu?

«

-

Tur. Erschienbestürizt,und redete nichts;
»aberinnerlichwird er sich vielleichtgest-euer
haben.
· Busc. Du hastmichdir unendlichVerhun-
idengemacht.

Cur. Ich halte michglücklichgenug, wenn

»wirdie Ehre diesesUnternehmenszugeschrie-
den wird.

"

Btrc Verlangestdu sonstnichts? Vor kur-

tzenwarst du nichtso gelassen,und schienstmir,
gantz was anders zu begehren. »

Tur. Die Ehrfurchtschreibtder Liede gee-
wisseGräntzenvor.

-

.Birr. Was willstdu damit sagen?
Tur. Ich andre meinen Sinn, und fange

an, dir den rechtenRahmenzu geben,indem ich
in dir meine Königinverehre." ,

"

Bitt. Du hastrecht,dasbin ich,Turius.
Deine Treue «,und BescheidenheitVerbinde-n

mich,dir meinen Rahmen nichtlängerzusetz-
schweigen.

Tur. Aber wie unglücklichbin ich!einean-

geneher HoffnungVersprachmir Vor kurtzensa
viel Vergnügen,und jetzomußichsiemir ausein-
mahl Vergehenlassen.

,

«

Dem Trostedichdadurch,daßdir Birken-
-

- US

,

» .-,.,- :.,. ..»-.,.-4.-«.. ..
. -.- »...-.·. »Y-.

Pl

.
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ins-W
-

«-
--. ..- sum-LI- L

ÆMÆ q52
. na beständigwird gewogen bleiben,und Glau-
eillabald deine Braut sein.-

Tur. Glaucilla?
«

Birc. Ia, unter meinen Hof-Frauenzimer
«

die annehmlichste.Sie ist ein Bild der Schön-
heit. Siehst duan Reichthum,oder auf-hohes
Herkommen,sosindestdu diesesauch bei ihr.

Tur. Sie mag artig, schön«und ein Meister-
stückder Natur sein,so wird siedoch nicht
diejenigesein,die diesemHerizegefällt.Die

annehmlichenBlicke deiner schönenAugen«
habenes in Feuer gesetzt.

Anderer Austritt.
Birtenna und Pieris-.

Pir. PrinzeßimEs ist nun einmabiZeit,
daßwir uns bessermit einander verstehen.Ich
vergessealle angethaneBeleidigungen,und gebe
des Glaucias Tochter alle gebührendeEhre. -

Bitt. Warum sagstdu nichtVielmehr,ich
will nun mein Versprechenhalten ? Alsdenn
werde i auchdie erlittene Schmach,und deinen
Meinei Vergessen.

-

Pir.4 Dein gerechterZorn ist mein Tod.
Was sollichthun ? Bin ich Von der Sextiaein«
genommen worden, sobin ichja nicht,sonderndie
Liebe istSchuld daraus

«

. D 5 Bitt.
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Bitte Du hättestdichschämensollen,dichin -.

sowas schlechteszu Vergaffen
«

Pir. Wenn du siemit meinen Augen hättest
«

ansehen-sollen,sowürdestdu sieso schlechtnicht
nennen.

,

.

Bitte-. Und darzu istsienochdeine Feindin.
Pir. Ja gar meine Gefangene.-

«

Bitte. Deine Gefangene? Ha! Gehehin,
und hohlesieaus Rom wieder.

»

.

Pir. Wie so?
Birc. Sie hat mitihremliebenVolusiusdie

Fluchtergrissen.»
"

Pir. O ihrGötter,die Undanckbare - r

Birc. Gieb niemand anders, als mir die

Schuld; ichhabees ihr gerathen,und hülffliche
Hand darzu geleistet. Solange du mir nicht
treu bist,sowirst du weder gernhig, nochsicher
Vor deinLebensein. Aber bin ichdeiner Treue

versichert,so wirst du an mir aucheine getreue,
-

und eraebeneKöniginund Gemahlinfinden.
Kehre dochdeineNeigungenzu mich; du

»

wirstkeine ausrichtigereLiebe,geliebterKo-

nigyantreffen.Fährstdu aber fortundankb-
bar zu sein,so sollstdu auchden Lohnda-
vor empfangen.

»
"

58

- Drit-
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DritterAustritt.
Pirrus Und Cinea-.

Pir. Du hintergehestmich; du willstmir

entweichen,Boßhaffte!- - e - Ach! Warum
lasseichnicht meinen Zorn besseraus ? Hola
Wache,setztden Nichtswürdigennach.

Cin. Es istschöngeschehen.Aufallen Stras-
senistdarnach geschickt.

.

Pir. AchCineasi hättestdu dir das wohl
von ihr eingebildet? Meine Wohlthat wendet

siezu meinenSchaden an. Sie heiltCron und

ZeptersoVerächtlichzdas hätteichmir nimmer-

mehr eingebiidet.Sie ist fort! ,

Cin. Du schmehiestaufdie Tochter,und ver-

gistden Vater dabei: .

Pir. Wie so?
Cin. Er istihrauchaufsgeschwindestenach-

gesolget.
’

Pir. Wie ? Fabritiusauch? Warum das?
Was hat er zu fürchten? Hat er nichtdas Völ-
cker-Recht,seinAmt,und michVor sich?Ist das

die RömischeTugend- die RdmischeEhre ? Vo-

lusius ist ein Betrüger,Sextia hält ihr Wort

nicht, und Fabritius vergehet sichwieder sich
selbst,wieder Rom,und wieder Pirrus.

Bier-
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VierterAuftritb
Fabricius-Seien-, Pirrue, nnd Einen-.

. Fabr. Weder wieder sich,nochRom, noch
auch wieder Pirrus. Siehe hier,Pirrns, die

Entwichene.Sie mag nun erfahren,was«eine
Gefangeneist.Du hastsiehißhermit keinen Ket-
ten befchwehret,keineWachegegeben,du verliest
dichaufihr Wort. Sie hat dieseGüte gewiß-
brauchet,foistsiedenn.straffällig.Aber mit der

Straffe laßdichbegnügen;- wenn du sonstwas

von ihr erzwingenwolltest,sowürdestdu dich
vergehen. Und wisse,daßSextiameineToch-

"·

terist,und ein RdmifchesHertz hat , das den

Tod allezeitderSchande Vorziehet.
«

-

Pir. GroßmüthigerFahritius, nun seheich
Wohl - -. - «

'

«

»

.» Fabr. Ich Verlangekein Loh- ichthue nur

was meine Pflichterfodert.
Sie istmeine Tochter,mein Blut Verehrein
ihr. , zu Pirrns
Jch bin dein Vater-,weistdu, was-deine

Schuldigkeitist? -

zu Sexkia

OKdnig, mache dir eine Ehredraus-daß
du eine unwürdigeFlamme ausldschest.

!
zu pirrns

«Wasdie Ehre von dir ersodert,will ich
1etzonichtwiederhohlen. zu Sexkia

Füan
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FünfsterAustritt.
’

Picener-,Streich und Einen-.

Pir. So bistdu denn nun wieder meine Ge-

fangene,Sextia. Du befürchtetestdir nichtszs
wie Vergnügteiltestdu mit deinem Volustusnach
Rom zu.. Sage, was hastdu Vor Ursachege--»
habt, meine Güte sozu mißbrauchen? « ·

Sext. Gar Viele. Eben diesedeine Güte,
istmir Viel beschwerlichergewesen,als- wenn du7
michin Ketten und Banden geschmissenhättest-
Jch sahe, daßdich eine dergebeneBegierde-E
blindlings zu deinem Verderben führte.Durch
meine Fluchthabe ichfolglichvielmehrdeine Eh-
re, als meine Freiheitretten wollen.

Pir. Meine Ehre wird dir nicht so lieb ge-
wesensein. Dein Liebhaber,den ichbei dir an-

traff,vdie Liebe,die Furcht ihn zu Verliehren,ha--
ben dichVersühret.Durch deine Fluchthast du«
folglichVolusius,nichtaber mir zu dienen ges
suchet«

»

Sext. Ich habedir hierdurchmehrgedienet,
als du denckest.»Jei3okan ichs dir wohl entde-

cken,da Volusiusfreiist: Den Tod, den erdir
in der Schlacht zugedachthatte,würdestdu hier

·

nicht entgangen sein. Ich habeihn davon abge-
halten. Du hastes selbstgesehen,wie-ichmich

«

-

dar-
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z darwieder gesetzethabe;er giengaber nochim-«
zlk mer mit ebenden Gedancken schwanger.Jhr
H»

wäret beide unglücklichworden. Daher rieth
E

ichihm die Fluchtan Aber ohnemir wollte er

f z, sichdazu nichtentfchlüssen.Die Liebe,und das
«

i Mitleiden hat mich bezwungen;Habe ich ge-
’

fehlt,sobin ich dochVergnügt.Mein strenger
Vater liefertmichdir wieder ein; aber Volu-

sius ist dochausserdeiner Gewalt. Hiermitbin

«ich·zufrieden;ich»Verlangenichts besserszda

ich einmahl unglücklichseinmuß,so ist es mir-

lieb,daßichs alleine bin.

Pir. Noch alleine - - - -
.

SechsterAustritt.
Tineas und Volusius, entwaffnehin Rdmifcher

Kleidung,mitiWache-Pirrus und Sextia.
Cin. Herr, deinen eigenenFeinden hast du

heute Viel zu dancken. Volusiusist in deiner
Gewalt.

Pir. Wie, Volustus?
Serr. O ihr Götter!

-

Pir; Sextia, die Götter sindgerecht;
»

.

Sext. O unglückseeligeLiebe ! CWas has
be ichgelegtd

- Voll-sing kömmt«mit,drrWache.
Cin. Hierist er.

Pir.f
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Pir. (thgeachtet er entwassnetist,sosieht
er dochnochfotrotzigaus.)

Sext. ( Ihm nichtzuwiederzu sein,gehe
ichauf die Seite, und sagekein Wort.)

«
·

» «Siegehet auf die Seite.

"Pir. Ehrenvergesseneywer bist du?
»Vol. Ein Römer.

Pir. Wie ist dein Rahme?
Vot. Mem Nahme ist exschrecknchgenug

Vor dir ; ich bin der, der Megacles erleget
hat. ,

·

Pir. Sonst aber,habe ich ja dichin Ma-
—

cedonifchenKleidern gesehen. .

Vol. Jetzo aber siehestdu mich in Rdmis
schen,als deinen geschmornenFeind.

Pir. Warum hast du das gethan? Ich
sehekeine Ursache.

Sext; ( Ich zittern ihr Götters)
Vol. Von meinem Unternehmen habe an

niemand, als an Rom Rechenschafftzu geben.f
Pir. Sextia hat mir schon alles gesagt-

warumsdersthweigstdus noch?
Volk Warum fragst du denn, was dn

schonweist? ,

Pir. Du hastmir das Lebennehmenwollen:
Vol. Und ichhabees dir erhalten.
Pir. Wenn der Himmel.nichtdas

Unreg-.

«

ne i
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nehmender Bösenzernichtete,sosolteichdurch
deine Hand sterben.

»

Vol. Die Welt Von Tyrannenzu reinigen,
ist eine edle That. -

Pir. O trefflicheRömischeTugend,die in
Verräthereieneine Ehre sucht. ,

«

Vol. Ich habe dieseEhre in der Schlacht
gesuchet.Du hastes einem Irrthume in der

Personzu dancken,daßdu nochlebst,und daß
ich·dir selbstdas Leben erhalten habe;

Pir. Du eignestdir etwas zu, das dir

nichtgehören —

Vol. Ich bedaure nichtsmehr-als daßich
einen RdmischenFeind, und einen Tyrannen
der Sextia Vor mir nochlebendigstehensehen
muß.

. ..

Pir. Fort mit ihm. MeineGedultver-

mehret seineWuthx
·

«

·Sext. Sage Vielmehr-,seineStandhassi
tigkeit.

’

«

-

Siedender Austritt.
;

v -pirrns, Sextln und Einen-.

Pir. Er sollsterben,wie es seineVerwes·
genheitderdienethat.

Sext. ( Ich Verlassene)
Pcks Weil ichsehe-daßdu so gar den-birgt»

«

. ,
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bist, solasseich dich alleine, deinemSchmerz-e
bessernachzuhengemLaßUns gehen,Cineao.

Serr. Ach wehemir! Wohin,Herr, was
willst du machen ?

,

»

Pir. Ich will den Betrügerzun Tod
Verurtheilen.

,

Sext. So werde ich dich unaufhörlich
hassen.

"

«
X

-

Pir. Hast du michnichtgeliebet,sofrage
ichauch nicht darnach,ob da mich hassest.«

Sei-sc Laß dichdenn durch meine Thra-
nen erweichen. .

·

-

—

Pir. Warum bistdu selbstsosteinern.
Sext. Wohlan! wenn du willst,daßich

mich Vor deine Füsse- - —-

Sie siehet Fabritins, der sie ansiehet- nnd winckein

aus Liebe niederwerfse,»sofürchteichmich Vor

meinen Vater. Ich bin eine Römerin,»und

seineTochter,die sich·nicht soerniedrigendarff.
i - - Aber mein Volusms - s- —-

Sie siehet von neuen den Vater an; Pir-
rns und Cineas reden sachte mit einander.

Mein Bittenwird nur Vergebenssein-. Man

will, daß er durch den Tod seinetreue Liebege-
gen mich bezahlensoll.

«

"

Pir. Kdinmt er noch nicht? —

Gern So seio denn. Volusiusund ich
wollen zusammensterben.»

«

,

, E Pir.
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Pir. Wirstdu den Gegenstanddeiner Liebe
sogelassenkönnensterbensehen?Was Vor eine

«
Treue, was Vor eineGroßmuth,was vor eine

grausame Unbarmhertzigkeiti Dein Liebster
wird sichnichtübermeine Schaeffe,nochdas

Glück,sondernüberdichbeklagen.

Achter Austritt.
Sextia und Fabricius

Sext; GrausamesOpfer der Treue!
Fabr. Meine Tochter; Ich kam dir bei-

"

zustehen,aber mitwas Vor Vergnügen,ich dir

zugesehen,die RdmischeStandhafftigkeit zu
behaupten,kanstdu aus dieserUmfassungab-;
nehmen. ,

—

Sext. Ach! mein Vater, dieseswird auch
wohlzun letztenmahlgeschehen.-

Fabr. UndorsichtigerIIch wollte dichret-

ten, und besohldir nachRom zu gehen; Du

soltTestdichaufmichVerlassen;und rennestselbst
in od.

.

Sext. Die Liebe hat ihn hieher gezogen, -

die sichnichts Vorschreibenläst. Ich bin Ur-

sachedaran. Nimm dich doch seineran, süh-
ne ihn behnKönig ans ; Du kanstes thun.

Fabr-. Ich weißnicht,was ich darbei . wer-

de thunkönnen.Dochwürdees mir auchnicht
«

an-
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entstehen,wenn ichs nur somit ansehenwolke.

Niedr, weiler dein Liebsterist, sondern,-ioeiler«
ein Römer ist. .

.

-

.

Neunter Austritt.
«» Berti-d

M-.Hitiiiiiel,ssteheihm bei, er mag es aus Vä-yv

terlicherLiebe,oder einem Eifer die Romische
Ehre zu behaupten thun. Aber unglückselige
Sextiai Was kanstdu dir wohl Vor Hoffnung
machen? Wenn der Tyrann, der das Leben-
meines Liebstenin seinenHändenhat« zu gleikz
cheriZeitVon der Rache und Eifersuchtange-
ttieben wird, sowird ihm mein Klagen nur de-

sto eherden Tod znziehen.
«

Wer sichmeinen Schmertznicht einiger
. massennahe gehen läst,mußein Sieger-,

ein steinernHertzhaben. Die erzürneten.
·"«

Götter nehmenmir meinen Liebsten,mein
«

«
einizigesVergnügen;Wenn ihr noch ge-

»« recht seid,somacht ein Ende-mit meiner

, Betrübniß.
·

.:·—«;-

»

Zehnter Austritt.
. Das geheimeZimmer des Pieris-. -

Pirrus nnd Eine-m -

Cin. Was wirstdu aber von seinemTode
haben? ,

« .

.

, E z - Per.
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Pir. Ich werde mich Von einem trotzigen
Feinde befreien,und die Undanckbarkeit be-

straffen.
Cin. Aber Herr - - - .

«

Pir. Geheund thue,was ichgesagethabe.
Ich will docheinmal dem Haßeund dem Hoch-
muthe ein Ende machen.

«

Er setztsich an Tisch,höretein wenig- was ihm
Cineasfagetl nnd darauf schreibt er.

«

Cin. Schreibe nur
«

das Todes-Urtheii,weii
es deine Rache haben will ; aber ichweiß,es
wird dir gereuen.

Unterdessen kömmt der Hauptmann- saget ;

dem pirrns was ins Ohr- and Pirrus Markt-,
,

ihm- fortzugehn-.
«

EilffterAustritt
Pirrusund Fabritins.

Pir. Der RdmischeGesandeP Laß ihn
kommen! Vielleicht will er Vor Volnsiusbit-
ten, aber er wird nichts erhalten.

Fabr. König,Volusius istwieder in deinen -

Händäjentwederdas erzümteSchicksalisthieran -

:

Schuld,ode2ein ungegründerWahnhat ihnhier«,

zu VerleitetGeseiztdu häistes Vor gut ihn zu straf- ·

fen,oder er scheintdir, es durch eine unbedacht- -

sameVerwegenheitzu Verdienen,glaube nicht,
daß ich mir seinerhierinne werde annehmen.

sWenn ers verdient-i hat, so mag er steige-ms ck -
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Der thut sowohlunrecht, der die Verbrechen
seinerMit Bürger entschuldigenwill, als der-

jenige,der siedavon loßspricht.Aber der Bil-

ligkeitwäre es gemäß,wenn du erstdie Strasse
unddas Verbrechen gegen einander hieltest,kei-
ne»nEigennutzdarunter suchtest,und nicht viel-

mehr einer ungegründetenRath-Begierde,als
einer gerechtenStrengigkeit Platzgäbest.

Pir. Es istschonlange, Fabritius, daßich
mein Votckregiere,undichweißalles-was dar-

zu gehören .

Fabr. Das gestehtdir jedermannzn,undich
selbst. Bieimahis aber verblendet uns die Ei-

«

s- gen-Liebedie Angen,daßwir die vorkommen-
den Sachen nichtso,wie sie an und vor sich
sind-schen.

·

Pir. Wie so? Hat Volusiusnichtin mei-
nem eignenZimmermich ermorden wollen?

Jst nichtnur« schonder Vorsatzdarzustrafffcilligf
genug? Soll man solcheVerbrechennachsehen,
damit sieZeitgewinnen-destoerschreckticheraus-

zubrechen?Nein , entweder er mußgestrasst
werden, oder ichwill nichtmehrKönigsein.

Fabr. Unter-dessenhat er dichdochvor ei-

nes andern Nachstellungenbefreiet.
Pir. Damit er michselbsttödtenkbnte. Er
würde es nicht leugnenkönnenzSextia ge-

stehnja. E z Fabr-.
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Fabr. So sieaffeihn denn wegen ein Vet-
brechemdas er nicht gethanhei, und vergißnur

immer das,was du ihm zu danckenWi. Ach!
Pieeus- wenn du nichtan ihn einen Mit Buhler-
befiirchtetest- - -

·

—

Pein Es ist genug; ich verstehedichschon.
Eifersuchtsollichden Volusius eines Ver-

drechensbeschuldigeneMein schongesprochenes
"·

Urtheilwürdemir zur Schandedienen. Nein-
«-«sowill ich meine erworbeneEhrenichtbesieckeen
»Weildueintzigdein Gemisch

"

«

,

-

er zerreist das Urtl)eil.«
»von allen sinnlichenBegierdenzu befreienweist-

2follrichte
du«selbstVoll-stetenJch überlassedir

a eilig .

Faden Ich sollVolusiusrichten?
.s Pir. Inzkvertrittmeine Stelle Ein Rö-

Tmee mag den andern richten. Aber gedencke
dabei , daßdumm nichtFabritius,sondernPir-
rus bist. .

. er geht ab.
-

Zwolffter Austrittv
Ti» Fabricius.

VerdrcjislichfesAmt-! Soll ichVolusius
Richtersein?-Voiji1sius,—denichmirs-zumSchwie-
gerkSohn avseksehenhatte? Was kanmich
hierzu verbinden,was? Vielleicht, wenn ichs
-ausschlage,kan"sich»il)ndadurchdem Urtheil

i ent-



W )0( SC- 7I-

entziehen?Aber es würdeihm nochempfindli-
cher, und vor Rom noch schimpfflichersein,

»
wenn ein Barbare ihn als einen Ubelthaterzun
Tod verdammen soite. Nein, das sollnicht
geschehen.Es wäre eine allgemeineSchande
vor uns. Rom und meine eigneEhre fordern
von mir, daßichmichdarzuentfchlüssespirrud
sollZeugesein,wozueinRömer vermögendists-

DreizehnterAustritt.
Berti-h und Fabricius-.

. Serr. Danckseidenthtern gesagt,Danck
meinem Vater, daßer sichhat erbarmen lassen.
Du, o Vater, hast meinen Volusiuswieder der

Wuth des Pirrus beschützen
Fabr. Woherweist du es?

Sext. GleichjetzoVon Pirrus selbst.
Fabr. Was sagteer?

,

—

-

Sext. Erbitte deinen LiebstenVon deinem
Vater ; er kan mit ihm machen,was er will.

Fabr. Ach, meine Tochter! .

. Sext. Wie? warum seuffzestdu? Sollte
er mir nichtdie Wahrheitgesagethaben?

Fabr. Es ist mehrals zu wahr. Er istin

meiner Gewalt. «

.

-

.

Sext. Kdmmt es dir soschweran, daßdu

mir ihn wiedergebensollst?Du als mein und

sein-Vater-
«t P .

E 4 Fabr.
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Fabr. Ietzo bin ich seinRichter.
Sept. Eben deswequ köntestdu i - s

Fabr. Ihn derdaisietnwenn er Unwahrheit-.
Serr. O weh mir! Was ist das vor ein

grausamerEntschluß? Was hat der arme

Menschgethan? Ein Vorsatzden er nicht aus-

geführethat«sollihm zun Verbrechen gerechnet
werden« Ein Vorsatz,davor ihm Rom Danck

wissensollte,geschweigedei·iihmsolchenVergeben.
Fabr. Ich kdnte dir Vor Rom antworten ;

aber jetzobin ichPirrus, u. nichtmehrFabritius.
Serr. So soller denn sterbenmein Liebster?
Inbr. Freilich,wenn es die Billigkeiter-

fodert.
« «

VierzehnterAustrikc
Von-stach Fabricius-und Bereich

Vol. Von dir,Herr-,habeichmir keinunges-
rechtesUrtheil zubefürchten.

Fabr Bolusins,
Gert. Q ihr Gotter. Volusins.
VOL« Herr,ichbin nocheinmahisogelassen,

da ichdichzum Richterhabe Wenn ichPirrus
nur sehe,soweißichmichkaum Vor Erbitterung
zu la ssen.Aber aus deinem Munde werde ichdas

«

Urtheil mit geruhigenund standhasstenGemü-
theanhören-. -

- abr. Jch werde dir die Strafe auchcnhicht·

en-
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schenckenzaber erstmustdu oon deinem Ver-
brechenüberführetsein.

"

,

Vol. Mein Verbrechen,warum ichange-

klagtbin, bestehetdarinne,daßichhabePirrus
nmbringen wollen.

Fabr. In einer Schlachtwäre es eine Ehre
gewesen,shier aber ist es ein Verbrechen.

Vol. Und hier - - - -
.

Fahn- Volusius,dumustwissen,daßichan

Pirrus Statt hierbin.

Vol. So richtemichdenn an dessenstatt.
Sext. Achnein. Wenn du mich lieb hast,

soschonedochmichund dichselbst.-Rechtfertige
dich,und wo die Wahrheit nichtzulänglich,da

bediene dichder Ersindung.
Vol. Was muthestdu mir zu ? Du selbst
würdestAbscheudarvor haben,wenn du es thun
solltest.Behütemich der Himmel,daß ichdir,
Herr,nichtsolltedie Wahrheitsagen.Jch habe
in Pirrus meinen Feind,und Mit-Buhler erle-
gen wollen. Habeichihmgleicheinmahldas Le-
ben gerettet,soentschuldigetmichdochdißnicht
davor-,daßichs ihm habeselbstnehmenwollen ;

ja, wenn ich kdnte , sowollte ichihn nochheute
durchbohren. Wenn ich Vors Vater-Landund

vor dichsterbe,Sextia,soist mir der Tod gans
angenehm.

E 5 ahrt
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-- Fabr. SextiamisirAbschiedvonVolusius.
Sext. AbschiedMei Vater. .

-«

Fabr. Dein Winseln und Klagen hilffthier
Lnichtszichkan es nicht vertragen. Wenn du

dirs nichtenthalten kanst,sogehewo anders hin-
deinen Schmerizauszuschiitten .

·Sext. Armee Volusiusi Achwenn doch
Pirrus nochdein Richter wäre; ich kbnteihn
Vielleichtehererbitten. Ich kdnte zum wenigsten
meinen Zorn noch an ihm anslassen,wenn ich
ihneinen Tyrannen,einen Henckerüberden an-

«

dern hieße.
Fabr. Sextias - -- - -

»

Sext. Achwehemir! Der Schmerizistso
groß,daßichganizdie Vernunfft dabei Verlieh-«
re; achwenn ichdochdas Leben auchsoVerlieh-«
ren kbntei Geliebter Vater, wenn du noch eini-
ges Erbarmenmit mirhast,so treibe deine Stren-

gigkeitsbiszauf den höchstenGrad,und verdasiie
mich auch znn Tod, wenn Volusiussterbensoll.

Vol. AllerliebsteSextia,hdreauf dichsozu-
betrübenzsiehemit geduldigenGemüthemei-
nen Tod an ; giebnichtdem Vater, sonderndem

Schicksaledie Schuld.
»

.

Sext. Das Schicksal,mein LiebstenPir-
rus, Rom und mein eigenerVater, meinen es.

alle nichtgut mit mir ; niemand erbarmet sich
meinen

"

Fabr. -

-
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Fabr. HöreaufeinmahLIch schämemich
-recht,daßdu sokleinmüthigthust. Laßdie blin-

«

denBegierden fahren; Du woltestlieber sehen,
daß er niedertråchtig,nnd ichungerechtwäre.
-L·"Gel)efort,und laßdie Liebe zun Vater mehrals

zu deinen Liebstenbei dir herrschen.
"

Sext. UngerechterVater, undanckbarerLiebs

ster,du willstichsollnichtklagen, (z« Fkbkik,
’

»du willst.»icl)sollnicht weinen, gnvoxuß
Hörenhöret,mein Schmertzlästsichvon

eurer Grausamkeit nichts Vorschreiben.
Mein Gent-sichist gegen euch,wegeneurer

«

Strenge und Unerkenntlichkeit ganiz er-
bittert. Könt ihr mir gleichdas Weinen

Verbiethen,so solltihr michdochnichtzu
-

» sterbenVerhindern.
«

FunffzehnterAustritt.
—

» Fabricius nndleusins.
«

«

Fabr. Man mußeinemsverliebten Frauen-
RzitnmerdieseSchwachheitzugute halten.

Vol, Wer wird aber die BetrübteVor Pir-
rus hinführoschützen? .

Fabr. Dein Exempel,und ihreLiebe; gieb
dich zufrieden-,und trage deswegen keine Sorge.

«

Vol. Und zu Rom wirstdu meiner am be-

Feiegedenckem
f«

"«

Fabr. Sie sollenes alle

erfahrenwiestkmäs)a -
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hasstigdu gestorbenbist; ja daßdu das Lob der

Feindedadurch verdient hast.BehütedichGott,
Volusiusz Deine Tugend gehetmir mehr zu
Herizen,als der Sextia Weinen. Bleibe sobiß
ins Grab, sowird man zu deiner Ehre sagen«daß
dichFabritius beklagethat.

«

SechszehnterAustritt.
. Voinsine.

,

Meine Liebe wird in der Sextia nicht«verlö-
fchen,und mein Nahme wird in den Rdmischen
Jahr-Büchernbeibehaltenwerden. Was soll
ich mehr begehren? Der Tod istangenehm,
wenn man mit Ehre stirbt.

"

Wenn ichwerdender den schwartzenund

langsamenToden-Flußsetzen,sowerdenmir
dieSeelen der VottresslichstenHeldenfreudig

» entgegen kommen,und meiner am Ufer er-
·:- warten. Ja siewerden sehenwie icheine

reine Treue- wahre Liebe und Unerschro-
, ckenheitmit mir führe.

»

SiebenzehnterAuftritt
Das aufgeschlageneLager-desPicene-

pirriis, und Einm- mit einem Gefolge
’

-

Maredonier.

Cin. Das Urtheil istgesprochen.
PlksLießer sichdenn wederdnrehdirIII-einf-«

.

a t
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fehaffrleusiusmochdurchdas FlehenderSexr
tia bewegen?

Cin. Ein Römer machtsicheine Ehre dar-

aus, feineKinder,Befreunde,undalles,der Bil-

ligkeitaufzuopfferu.
pir.. Stille ; siehe,wie er in Gedanckenist.
Cin. Die Ruhe feinesGemüthessiehetihm

aus denAugenraus.
’

AchzehnkerAustritt.
Fabricius,mit einem GefolgeRömer-Titeln-,

—

. Pirrus und Einen-. —

Fabr. Ich legenunmehr mein Richter-Amt-
nieder,Pirrus, nachdemichBolufiusVerurthei-.
let habe. Ich habe hierbeinun nichts mehrzu
sprechen.Wilstdu dißdir angenehniellztheilvoll-I

ziehenlassen; fothust du was dieGerechtigkeit
haben will; willstdu es wiederruffen,so wird

man dichbarmhertzignennen. Jch werde es zu
Rom erfahrenwas geschehenist.

Pir. Wieso, willstdu fort! Man thutdir
"

ja hier alle Ehre an.

Fabr. Meine Zeit ist um. Ich werde

weder Von Volustus noch Von der Sextia
das geringstezu Rom erwehnen. Ich werde aber

sagen,daßPirrus fortfahrenwill die T arentiner,
und Sauniterzu besthitizenkdaßer die Gefangen

·

"

ne

Ins-«
-
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ne auf keine Art will auswechfelnlassen,unddaß
er mehrVergniigenan einem ungerechtenKriequ
als rühmlichenFriedenfindet.

. Pir. O! Wenn ich dochallezeitso einen
Mann bei mir haben tönte - - - - —-

Fabr. Du kennestmichnochnichtoollkomens
er zieht ein Blatt heraus-.

Cin. Was wird das wieder sein? .

Fabr. Du kennestweder deine Feindenoch
Freunde recht! o König; du betrügestdich
bei beiden- er giebt--ihm das Blat.

Lisz,sowirstdu sehen,daßdu mit Unrechteuns

bekriegest,und andere befchützestGlaubenicht,
daßetwa eine Eigen-Liebemichantreibet, diese
Verräthereizu entdecken. -

Turm-; kam-un

Eine allgemeineLiebe,die jedes edeieGemüthe
habensoll,erfordertes Von mir. Es würdeeine

Schande vor Rom sein,we«nnsiemit ihrem Wis-v
sendichsolltehintergehensehen; jedermanwär--
de glauben,daß-wirnichtHertzgenug hätten,,
dir mit den Waffen zu wiederstehen,wenn wir

soeiner Boßheitwollten Platz findenlassen. -

Pir· OBoßheit!OTugendi Nichtswürr
digerTurius, undanckbares Volclk -

Tur. (Ach! wir findverrathen.) .

Pir- Cineas. Durch meinen Tod will man

sichder RömerFreundschassterwerben.

zcåcim-

um
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Zun Lohnmeines Beistandes,den ich mit Vie-

ler Mühe und Gefahrgeleistethabe,will matt

mir Gifft beibringen.Du wirst es mit Erschre-
skenlesem ergiebt ihm dasBlaes

«

Tur. (O HimmelO
. Fabr. Verräthernhältman seinWort nicht;

Cin. Es istZeit,König,dieGroßmuth - i

Pir. Sextia und Bolusius sollenherkoiiiem
Acht wie schwerwird mirs nicht.

NeunzehenterAustriit.
Sextia, Volusius, darauf Bircenna, Picene-
«

Fabricius, Turius, Cineas.

Sext. Ich will mit dir sterben.
zu Volusiu8. -

Vol. Grausame-solldasmein Trost sein.-
Sext. O Gott! .

,

Pir. Ich habe nochHertzund Macht ge-«
mig Rom zu bekriegen,und zu überwinden;
aber deine Tugend hat michganlz entwaffnet.
Du gehestunüberwundennach Rom zurücke;
Dir sollenauch die GefangenennachsolgenzDir
gebe ich siewieder. Volusius hast du selbst
schonfrei gesprochen,und Sextim achl ange-

nehtzierRahme, denichohne Betrübnisnicht
aussprechenkan, solldir mit ihrem treuen Lieb-
sten Gesellschasstleisten. Vergißdie unglück-
seeligeLiebe des Pirrus.

-

Fabr.

D-«
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·so es Jo( saf-
Fabr. GrosserKönig; Das was du jetzo

sogroßmüchigthust, wird uns mehr- als alle

deineKriege-Zeichenüberführemdaßwir einen

gefährlichenFeind an dir haben. Volk-strich
Sextichdie Gefangenen,und ichvor allen an-

dern, werden dein Lob ausbreiten, und uns zun

Krieg destomehr wassnen.Aber-glaube,Pire
rus, daßder rechteRuhm eines Königsmehr
durchden Frieden,als den Kriegbefördertwird.

Bira Da alles sovergnügtwird, sollich
alleinesovergessenwerden ?

Pir. Rein, PrinzeßicnWarte nur, biß
die Flammen meiner erstenLiebe-die nochbren-

nen-erloschensind. Es sindunbestiindigeGe-
mächer-,die sogleichein-as vergessen,und was

anders liebenkönnen; ichmußZeithierzuhaben.
Birc. Ich lassedir jsolchegar gerne. Aber

vergißnichtwieder, was du mir geschworenhast.·
,

e or.
·

. . Die Ehreist ein grossesGut; jedermann
trachtetdarnach.

"

Pic. Jch suchesiedurchdie Waffen.
Fabr. Jch durchden Frieden.
Birc. Die Crone wird-mirsiegeben.
Serr. und Vol. Mir deine Liebe.

Ein Tantz der Gefangenen, die pirrus an Fabririni
wiedergegeben hat.

«

Ende des Sing- und Trauer-Spielz.
-

Der
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Der

. VandweretsÆann
einFdelmann

Erste-s Zwischen-Spiel.—
Ein Tisch, worauf das Kleid, der Degen, Perücke-

und der Hut lieget. «

—

«

Vanesius, und daraquarinda,in vornehmer
Kleidung.

Van. MMKampffewerde ich ein toben-der
Mars; aber im Tantze ein annehm-

fi licherEupido sein. Alle Welt soll
—es sehen, wie ich mich in beides

schickenwerde. Ich will micheben nicht rüh-
men, aber ein Menschvon gleichemVer-

stande, und einRitter von gleicherHerg-f
» hasftigkeihals ich,istnoch niemahlsgesehen

worden, und wird auchnimermehrwerden-

Dolch ich will mich ankleiden. Der vornehmste
CeremoniewMeisterin der Stad hat mir schonge-

sagehwie ichdie FrauBaronin empfangensoll.So
bald sieeintritt,soll ichihr drei Biegungenmachen ;

Erstlich auf dieseArt, nnd darauf zweiSchritte

Vorgegangen ; daran wieder eine,aber etwas tief-
ferzalsdenn nochzweiSchritte gethan unddie drit-

te gemacht, so niedrig alonur möglich.Darnach

mußich so«sagen : Ew. Hohe Gnaden erweisenmir

zu viel Gnade. Die Ehre isizugroßvormich- - -

« F Aber
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Aber was seheich? Da istdie Frau Baronin schon: .

Heila, es fehltmir dochnichts mehr? ich hab-eden

Degen, die Perucke, den Hut: Fehlt mir sonst
nichts?

Lar. (Roch was Gehirne.)«
Van. ZweiStühleher; setztsiehier in die Mitte.
Lar. (O was vorPoßenl) Mein Herr neh-

men nicht nngütig,daßmich,alseine schlechteBa-
tonin von Yrbellaunterstehesiezubesuchen.

« ’

Van. Ehe siesichniederlassen;erweisensiemir
die Gnade- gnädigeFrau Baronin, und gehen ein

wenkgzurücke,damitichmeine Schnldigkeitable-
g

Lar. Was Vor eine Schuldigkeit?
· Fan.Ich bitte unterthanig,nur ein wenigzu-

IU e.
«

’

Lar. Weil sieso belieben.
Van. MeineEhrerbiethungVor Ew. Gnaden

zu bezeigen,habe ichschondie ersteund andere Bie-
gung gethan, jetzowerde ich mttDero gnädigen

«

Erlaubniß,die drittebollziehen.
Lar. Jch bin wohl Dero Befehl nachgekom-

wen-nicht aber aus« dieserAbsicht. ,

Van. Siebelieben es nur in Gnaden anzuneh
men. Wie gefielihnendas. So lassensichdenn

»

Ew.Gnaden nieder; o! setzensiesich doch ;—Ew. -

Gnaden thun mir die Ehre nnd nehmen Platz.
"

Lar. Sie sindgar zu verbindlich.
Van. End-Gnaden«
Leu-« (Esist ein gebohrnerNarr.)

«

Van. Dero Besuchhalte ich vor eine solche
«

’ Ehre-
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Ehre, vor eine solche-Gnade, daß ich mir was

drauf einbilde. -—

.

Las-. Dero grosseHbsiichteitselzetmichgaan
aussermichselbst.

Van. Sie belieben zu spaßen.
Lar. (Es kan sein.).

"

Van. Ich kenne michgar zu wol)l,als daßich
glauben sollte,diesesmit Verdienst zu verdienen ;-»

ja ichweiß,daßmeine Verdienstegegenwärtig,zu-

künsstig,und vergangen sind.
«

Lar. Dero unvergleichlicheSchönheit ist
überallbekannt.

Van. Hai- .

x

Lar. Und ichbewundre solchevor allen andern.
Van. Hei

«

s-

Laa Es ist mir nicht möglichmeine Empfin-
dung, die sie in mir würcket,auszudrücken.

Van. Hv!
Lar. Ach ichsterbe! jederBlick entzündetmich;

· Van. Hu! , ;

Lar. Jch habe keineRuhe in meinem Vater-
Lande gehabtkbißichDieselbengesehenhabe, und

nun mußich erfahren, daß sie von allen hohen
Frauenzimmerange«bethet-werden. -

,

-

Van. Was das anlanget, sokan ichsnicht
leugnen.« ,«

, «

Lar. Dabei-wird meine Reiseumsoniisein.
,

Van.Sielassen-mi2.nichteinenAugenblickRUhe.
Lar. (Er ist gar verrückt.)
Van. Ev. Gnaden aber dieWahrheitzu be-

kennen,sosindeichan Ihnen eine gläntzendeLev-

F 2
«

hass-

..»,W,..
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hafftigkeihdie mir nngemeingefällt.Die Blitze
Dei-o feurigenAugenverwunden mich-aufeine an-

«

nehmiicheeirt Eine Gnade bitt-e mir-nur noch ans;
stehensieein wenig anf, und gehen etwas vor mich
hin ; darauf biegensiesich.

Lar. Dieser Befehl befireichtmeinGesichtemit

»

dem Purpur derchhanihasfrigkeitz Jhnen aber
zu gehorchen-wird inir nichts zu schwernnkommem

Van. Was Vor ein schönGewächße! Was vor

ein Gang , was vor tausend Annehmlichkeiten!
Siedet sienicht einem kleinen Schiffeigenähnlich?

«

Wieweißsiesiciinicht zn stellen!Genug,genug,
nicht mehr-; ich fange aan sterben.

» Lar. Jch veeiangenicht Dero Tod; sondern

FI-
vieiniehr - - «"- -

«

,

.

Van. Was denn ?

sz Lar. Dero Liebstezusein.
«

, Ich habe tnichzu nahezndiesenschönenFeuer
, « «

«

gemacht; ichsühie,wieichnachund nachwe-
i, zehrecwerde. Wenn du mir nichthiisfft,so
is werdeichbaid gar vergehen.

«

iTL ! Van. Mein Engel, mein Leben, hier ist mein

W- Wom gewißwirmüsseneinPaar werden.
«

a « Zar. Zum Zeichenmeiner Liebe,nehmenSie
i

s, . dieses Paient an. I
·

Van. Was ist drinne?
·

i If Lar. Ein Geschenck,wodurch Ihnen alle mei-

,;7 ne Güter abtrete.
Van. So bin ichdenn Herr davon.

»T. Ler. Herr, und mein Mann.
» «

«

ei Van. Was Vor eine Freigebigkeit!Ich bin

IF «

·

-

» gantz

»

.-

.-....,-..;.;-.-:
F«

—.—--—-«-E".

s--—--———«.
-:
—

-;j
-7-—-F·'«—
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gankzverwirrt Wasksinddas vor rundeDim
gergen da unten dran? z .

«

Lar. Das find die Siegel der Belehnnng.
Van. Die Hand drauf.s Ich fchwöredir

ewige-Treue
«

z «

-

Lar. Und ich dir desgleichen
«

Vnny Du wirst doch Ruhe und Friedehalten?

Lar. Du hast nur zn befel)len. s

Van. So werdeich denn auch ein rechter
Liebstensein«

«

.

Lar. Mein eintzigVerlangen,
—

.

Van. Mein liebes Liebiigem
’

Lar. MeineFrendm
Van. Mein ander Hern,
Lar. Du bist der schönste,
Van. Du wingannånehinixgst. U ZU E-

»

Aue Be«d7' LDUbist der angenehmste,
Van. Dnbist mein Leit-Skern,

·
«

«

« Lar. Du bistder Hafen, wohin meine Seele
trachtet.

Van. Du bistnieineStärckuiäw
meine Ruhe·

- OLieber,s esi genug-.-
"

Aue Bewe«
- LOLiebe, es ist geneig.

Anderes Zwischen-Spiel.
Vanesins nnd Lnrinda.

Ven. Weg Von miez ich mag nichtsmehr
mit dir zu thun haben; ich will mich scheiden
lassen. -

,
,

.

«

Leu-. Wenn du kdntest. -
-
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- Van; Ha- es wirdja wohl noch Gerechtig-
keit in der Welt sein; die will ichansuchen.

Lar. Schweige, es istvergebens-; Du müstest
ein anderer Mann sein,wenn du siewoltestsinden.

Van. Du kerckerstmich; Du machstmich »

recht-Wo Spott. .

"

Lar. Jdn deine Frau? .

-

s

Van. Was Frau? Ich möchtedich nicht
zun Kirchen-Haderhaben z« garstigesSchmutz
meines glånlzendenAdels. -

Las-. Dame-Zweige Dunst uiemahis ein
; «

Edelmann gewesen,bists nicht, und wirstsnim- -

mermehr werden.
«

»

·

X

d
Van. Alle Standes-Personenerkennenmich

avor.

Lar. Sie halten«dich nue Vor einen Narren.
Van. Du distSchuld daran. Jch darffnicht

Vor die Thüregehemsolachenmichdie Leute aus. —

«

DieGassemJungenrussem UnkerkhanigerSola-
ve, HereBaron. Das Frauenzimmerziehetmich
überallauf. Geh fort-.gottloser-Balg. -

Lar. Man sehedoch an den Herrn Edelmanm —

·

"

den Staats-Mann! Ich habe dich aus Spaß
zun Baron gemacht,und andere haltendichwürcb
lich davor·

Van. Halte Maul, liederlicheVetkeL ,

Las-. Du weist, daß ich ein Laden-Mägdgen
,bin; Dein Vater war ja nicht einmahl ein La-
den-Diener; so bin ich dir ja wohl gleich.

Van. Mir gleich?Du l-isigst,wiekan·dasmög-
lichsein? Das der Himmelnichts zog Esllilk- a es
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alles. nicht«Wahr. Die gantze Hölle ist wider

mich; DiebösenGeister stehenuntern Waffen,
da kömmtemer auf michzu. O wehe mir ! ich bin

in der Liifft; ichschwimmein Wasser ; ichPan nicht
quellferkommew

- Helsstl helffti Ich fincke,ich
ersticke; Hurtigz Helffti helfft! Endlichstehe
ich wieder.

Lin-»Er bewegt mich zun Mitleiden.)
Van. Habe ichmich wohl von einer Frau
können betrügenlassen? -- -

.

Lar. (O Himmel, stehemir bei.) -

Van, PanckemTrompetemGeigen, lasteuch
hören,ich will Talraraln machen. Ader was

stöhretmich? Achwas sehe ich? Dort ist der ·

Larinda Schatten.
'

"

- -

Lar. Kein Schatten, ichbin es selbst,mein
allerliedsierSchatz. .

-

Van. Was mein? Verdammte Hexe.
Lar. (Jch will versuchen,oh ich ihn kan gut

machen.) ,

«
«

Van. Hast du uns zusammengebracht,sobein-
ge uns auch wieder Voneinanden

«

Lar. GeliebtesterSchatz ; eherwill ichsterben,
als dich verlassen.

-

-

Van. So stirbdennz mein Degen solldiezn
Dienste stehen. - -

s
,

·,
·

Leu-.- Nur heraus damit, töde michselbst;
Siehe hierdie Brust, dan Hertz. Das Seiisse
zen benimmt mir die Sprache: Töde mich

«-

oder tröstemich, damit mein Schmerlzein-

mahl ein Ende habenmöge. -

s

l

Van.
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. Van. Jch armer Teufseli ichzitterennd bebe;
Muth, Lnrcnda,Muth. Wehemir ! die Nase, die

«

Nase istschonkalt. Oannehmliches Rdßgeu,O
wunderwürdigesNäßgeni ; kein Engel, mein
Schatz, nur einenBlick; ichschmäeedir ewi-

ge Treue zu; es istmir ebentnn dem Adel soViel .

nicht gelegen.
« -

Leu-. Wer stöhretmichin meiner soangeneh-
men Ruhe? «

-

.

-

Van.
«

Dein Vanesius- der das gethane-bereu- .-

ei, und dich anbekher. -

.

«

Lar. Sosiehest du endlich,daßdu geirrethasi,
mein allerliebsterVanesius, mein Schatz, mein
Herizgen? -

«

Van. Vergebung, Larinda,Vergebung. «

Lar. (Die Eomödie istaus.) -

Van. Ich bin wieder zu mir gekommen,nnd
dir habe ichs zu dancken.

«

Lan-. So habeichdenn Rechts
Van. Du hastvöiligRecht. Ich wiii das Sprichwortnns

wahrmachenr Wer einniablein Narr ist- bieibis immer.
-

Las-« GOti gebe es! -

Wie eine Turiel "-·Taybebeständigum seinMänngen
herum flieget-sowill ichdirgetreu sein. Dwas vereinen
lieben und schönenSchatz.

Van. O was vor einen lieben nnd schönenEngel.
Beide. Giebt mir heute der Himmels
Van. Wie eine Nachtigal immer um seinPärgenist- se

·

’wiii ichdir beständigverbleiben -

. «Lar. Mein Hekizverlangt auch solcheTreue.

DIE-ImMein GemischsolcheBesieindigkeit.
sWas ichversprochen,werde ichhalten. O wasvor

J ( EI« « eineniiebenund schönenSchnizz Dwnsvoreinen
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es neben und schönenEnge« giebtmir deute der


